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Schweden und Polen im Baltiliumi
»Unsere Ausdehnungsbpwegung. . . zum Baltischen Meer . . . ist

das erste Gebot der polnischenGeschichte; sie ist der historische Weg
der Machtpolitisk des polnischen Bolkes und Staates« (St. Gra-bski:
Bemerkung-en iiber den gegenwärtigen geschischtlichen Zeitpunkt in

der Entwicklung Poleiis 1923.) Diese Feststellung des polnischeu
Professors und mehrfachen Ministers St. Grabski bezieht sich zwar
in erster Linie auf die Eiiistelluiig Poleiis zur ostpreufzischen Frage;
sie gilt aber auch fiir die auf die Beherrschung der baltsischen Küste
gerichteten Bestrebungen der polnischen Politik. Seit dem Bestehen
des polnischen Staates gingen die Bemühungen der War-sch-auer
Regierung dahin, Lettlsand und Estland zu Borposten ihrer eigenen
Mach Ttellung an der Ostsee auszubauen, eine-n baltisrhen Block zu--

sta «Zu bring-en, der neben diesen bei-den Randstaaten schlielesich
auch Litaueii und Fiiinlaiid iii »die antideutsche Sperrkette der zwischen-
-europäischenMächte eiiireisht Polen wäre die Biorwacht der Ostsee,
wenn es ihm gelänge, seine Position in Gdiiigen durch eine zweite

Einfluszbassis im Baltikum zu ergänzen-

Der baltische Plan war oerlockeiid genug, um die politische Dipte-
Die neuen Randstaateii,

die den Waffen der Reichsdeutschen und Balten ihr Dasein verdanken,
waren nach innen zu wenig gefestigt und nach aufzen zu schwach, um die

Anlehnung an eine stärkere Macht entbehren zu können. Es muss-te
für die nicht viel mehr als eine Million »Esten»unddie knapp 2 Mil-

lionen Letten ein recht uiibehsaglicth GLsUhl sein, zu wissen, dafz hinter
ihnen ein gewaltiges Land mit last 290 Millionen Menschen steht,
das, wenn es erst einmal wieder innerlich gefestigt ist, mit derselben
Raturiiotwenidigkeit von neue-in gegen den baltischenKüstenfaum Vop-

dringen mus- ioie das Reich der Moskowiter Zar-en, das sich isn

-«Petersburg,Riga und Libau seineFenster nach Europa eingeschlagen hat-

Der Gedanke eines Zusammenschlusses aller der Staaten, die auf

westrussischeniReichsboden entstanden waren oder sichTeile desselben

angeeignet hatten, lag also nahe und ebenso naturgemäßschien es, dass
der leiten-de Geist dieser Berteidigungs- und Vielleicht auch Angriffs-
koalition der gröfzte Teilhaber ain ehemals russjschen Besitz und des-;

in der Mitte der Front gegen Moskau und Berlin gelegene Staat

sein niufztec das wiedergeborene Polen- Dieses hat sich denn auch sehr
bald in die Rolle eines Protektors der Kleinen, die ihm hier zuzusalljen

schien, gefunden und seine Netze gesponiien. Rath Süden das

rumänische Bündnis, das noch heute besteht,«nach Rorden das Kom-

plvkt gegen Litauen und der baltsische Block," der nicht Zustande
gekommen ist. Die Aussicht, in Riga, Reoal uiid Helsingfors ein

entscheidendes Wort in allen politischen und wirtschaftlichen Fragen
niitzusprekhkkkIkblettfür Polen vorhanden; denn Polen hat sich im

Frieden von VIII MkhkUmsonst den Rordost-Korrisdor abtreten lassen,
der es an der Duiia in unmittelbare Berührung niit Lettland brachte,
und 95 hat nicht umsonstdiesen in seinerursprünglichen Gestalt strategisch
unhaltbaren Laiidstrelsellp del« sich an einer Stelle auf etwa Zolmi Deck-

eiigte, durch die Wegnahme des Wilnagebietes verbreitert und- sich aus
diese Weise in den Besitz der beiden wichtigen,narh Rorden iiberBialgstok,
Grodiio, Bzilna nach Riga’iiiid«über»Wolkowgsk,Lida, Molodetschiio
nach Polon filhrenden Eisenbahiilniiengesetzt. Der Haken Von Riga
winkte als Ziel. Die alte festgewuksvltkVOlelllUlg der Polen, unter

-bars·chaft· zu Estland
Ende »der .·

«
» .

IGelingen der polnischen Pläne unentbehrliches GliedHL it a ii e n. Die

litauische Rationalbewegung ist iini die Mitte des vorigen Jahrhunderts

den Bölkern des Ostens so etwas wie eine Kultiirinission erfüllen zu

sollen, spielte hinein und die etwastraunihafte Erinnerung daran, dasz
das Baltikiiin einmal unter der Lehnshoheit des politischen Königs
gestanden hat, wirkte noch mit. Vielleicht hat man in Warschau auch

nicht nur an eine wirtschaftlicheBerbindiing und an ein Defensiobiindiiis
mit den Randstaaten gedacht, sondern schon weitergehende Absichten
verfolgt. Das siidliche Lettland schien ein geeigneter Boden für solche
Unternehmungen zu sein. öii L ettgalle n, einem Teil des früheren
Gouvernements Witebsk, der bis zur ersten Teilung zum altpoliiischen
Reiche gehörte, ivar das Bolk im Gegensatz zum übrigen Lettland

römisch-—katholisch geworden iind hatte sich die· dünne, aber einfluß-

reiche Schicht der Groszgrundbsesitzer polonisiert und war auch die
iiationale Wiedergeburt der Letten während des 19.Zahrhunderts
andere Wege als die oölkische Bewegung der protestantischeii Letteii

in Kiirlaiid und Livland gegangen. Bei der Bedeutung, die solchen
Tatsachen, namentlich der Gleichheit der Konfessioiien, für die Politik
iii Osteuropa zukommt. ist leicht zu ermessen, welche Rolle deii Lett-

gallen osoii Polen zugedacht war.

Die polnisihen Bemühungen
»

uni das Zustandekommen eines baltischeii
Blocks führten aber iiur zu einein teilweisen und zeitweiligen Erfolge-
ön der ersten Zeit nach dem Kriege, als die Randstaateii noch das

stärkste Annäheruiigsbediirfnis hatten, trat als Gegenspieler der fran-
zösisch-polnischenOstseepolitik England auf, dessen Protektorats-
absichteii namentlich in Estland lebhaften Widerhall nnd bereites Ent-

gegenkomnien fanden. JDie Esteii sind ein sähe-rei-und ausdauernderer

Meii·schenschlag, stärkerkniit nordischen Elementen durchseht als die

Letten Das mag einer der tieferen Gründe für die englische Tendenz
in der estnischen Politik dieser Zeit gewesen sein. Diese hatte sich
zeitweise soweit entwickelt, das- schon ooii der Abtretung oder Ber-

pachtung einer der estnischen Inseln an England als Flottenstützpunkt
die Rede war.

Eine grofze Lücke war immer-im Ring geblieben, den Polen um die

Sowjets zu legen gedacht-ex Fin nland, das verhältnismäßig reichste

und fortschrittlichste unter den von der riissischen Herrschaft befreiteii

Ländern, dessen Politik seit seiner Befreiung vom bolschewistischen
Terror durch den Grafenoon der Goltz eine klare deutschfreundliche
und an· Polen uninteressierte Linie verfolgt hat. Die ablehnende Hal-
tung Finnlaiids ist es wohliir erster Linie gewesen, durch die die Ost-

seepläiie Bzarschaus oereitelt worden sind, denn init Finiiland ist das

jenseits der Finnischen Bucht gelegene Estland durch die finiiiscl)-
nigrisscheSprachoerwaiidtschaft und die sich daraus ergebenden nahen

geistigen und persönlichenBeziehungen vielfachder-blindemund Lett-
.l a n d wieder ist durch die Gemeinsamkeit wirtschaftlicher und politischer
Interessen. die sich aus der gleichartigen geopolitischenLage gegenüber
dem i·ussi-scheiiHisnterlande ergeben, auf eine freundschaftlicheRach-

·

angewiesen. Schließlichfehlt am andern

baltissiheii Staatenketre noch ein zweites, für das

aus der Feindschaft gegen die geistige iiiid wirtschaftliche Bormundschajst
des Polentunis entstanden und hat sichnach dein HairdstreichZeligowskis
auf Wilna seit elf Jahren als latenter Kriegszustand zwischen den

bei-den Rachbarii bis heute erhalten.
«
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Alle Versuche einer baltischen Blockbilduiig in der ersten Ratt-

kriegszeit krankten daran, daß sie von Mächten betrieben wurden, die

selbst keine Anlieger der Ostseeküste sind. Frankreich und England
liegen zu weit, und Polen, daß in dieser Richtung die größte Aktivität

entfaltete, ist trotz seines Kü-stesn«besitzesasn der Danziger Bucht nicht
als Ostseeistaat anzusehen. Daran, daß die bsaltische Blockpolitik von

Westeuropa bzw. vom Binnenlande her unternommen wurde,
isst ssie gescheitert. Dagegen scheinen die Bestrebungen
der Kiistenstaateii selbst, sich untereinander zu-

sainmenzuschließen, verheißungsvoller zu sein.
Die Ostsee als bindendes Elementl Unter den nordischen Staaten gibt
es keinen, der aus festerer Grundlage steht als Schweden. Dieses
Land blickt auf eine Großniachtpolitik zurück, deren Basis und Kraft-
feld die Ostsee ivar. In der Rachkriegszeit ist es aus seiner politischen
Untätigkeit und wirtschaftlichen Unentschlossenheit herausgetreten. Die

Ostsee wurde nach 1918 ein Tummelplatz verschiedenster Interessen,
unter denen die schwedischen, weil sie nach der Lahmlegung Deutsch-
lands die ältesten und bodenständigstenwaren, sich langsam durchzusetzen
vermochten. Dem Zuge der schwedischen Politik entsprechend, traten

diese Interessen nicht laut und herausfordernd auf, wie es auf polnischer
Seite geschieht. Die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Schweden
und den Kleinstaaten der Gegenküste wurden langsam, aber folgerichtig
ausgebaut. Die kulturellen Zusammenhänge, die aus der Zeit der

schwedischen Herrschaft in sinnland und im Baltikum bestehen, ivurden
wieder bewußter und sorgfältiger gepflegt, als es in russischer Zeit
möglich gewesen. Estland und Lettland selbst, die sich von den West-
inächten schließlichdoch verlassen und ebenso wie von Polen mißbraucht
sahen und die zugleich auch aus ihrem Mißtrauen und ihrer Ab-

neigung gegen Deutschland noch nicht herausgefunden hatten, sahen,
daß zwischen den nirhtpvlnischen Küstenländern der Ostsee eine Schick-
sals- und Kulturgemeinschaft besteht, die weniger auf den Vermocht-
anspruch irgendeines der Ceilhaber als auf die wechselseitige Förde-
rung und den gegenseitigen Schutz eingestellt ist. Eine Umstellung der

balt·i«scheiiStaaten in diesem Sinne fand ihren ersten Ausdruck in dem

Besuch des lettisschen Staatspräsidenten in Stockholm iin Jaihre 1929.
Sie wurde bestätigt durch den darauffolgenden Gegendessuch des Königs
von Schweden in Riga und ReoaL Das ist ein Ereignis gewesen, dem

von der Presse Mittel- und Wiesteuropas im allgemeinen nur wenig
Beachtung geschenkt wurde. Sehr zu Unrechtl Denn wie jeder feier-
liche Staatsbesuch, so zeigte auch diese Osstseefashrt des Schwedenkönigs
eine Etappe in einer politischen Entwicklung an. Sie bedeutete, daß
sich unter den nördlichen Ostseestaaten ein Wandel in der politischen
Blsickrichtung vollzieht, der einer Absage an Polen gleichkommt und

dem·sei«nlebhaftes Interesse entgeg-enzubringen, Deutschland alle Ber-

anlgxssunghat.
Was Polen zuerst durch seine baltischen Blockpläne versucht hat

und was es jetzt vor allem durch den Gdingener Hafenbau anstrebt,
nämlich das erste Wort in allen Ostseefragen zu führen, wird durch die

erwachende Schwedenpolitik durchkreuzt, nicht in feindlicher Absicht
gegen Polen selbst, sondern sehr wahrscheinlich zum Vorteil für das

politische Leben im baltischen Raum, das durch ein Vordrängen des

polnischen Einflusses nur beunruhigt werden könnte. Die Aussicht für
Schweden, eine Art führende Rolle in der nördlichen Ostsee zu spielen,
sind nicht gering. Erinnern wir uns daran, daß Zinnland bis 1806 zii

Schweden gehörte, daß es in sinnland eine einflußreiche schwedische
Bevölkerung g«iibt, daß in beiden Ländern die protestan-
tische Kirche die unbedingt feste, gemeinsame Grundlage des ganzen
kulturellen Lebens ist; daß beide Staaten in einem freundschaftlichen
Verhältnis zu Deutschland stehen und daß selbst der»Streit um die

Aalandsinseln, den der Völkerbund durch seine für Zinnland günstige
Entscheidung zwischen den beiden Nachbarn zu säen gehofft hatte, das

gegenseitige Einverneihmen auf die Dauer nicht hat beeinträchtigen
können. Auf die Vorteile eines Zusanimengehens gegeniiber Rußland
wurde oft genug in beiden Lagern hingewiesen. denn Schweden fühlte
sich, seitdem vor 120 Jahren Rußland sich am Bottnischen Meerbuseii
und am Rordineer festgesetzt hatte, mit Recht immer iin Besitz seiner
Avrdprovinzen bedroht. Wie sehr andererseits sinnland an der Er-

haltung der vielleicht einmal notwendigen Waffenhilfe Schwedens inter-

essiert ist, war aus dem lebhaften Widerspruch zu ersehen, den die

schwedissche Abriistsungspolitik in Helssingfors hervorgerufen hatte.

Nicht viel anders ist es mit Estland, das einmal ganz. und mit

Lettland, dessen livländsischerTeil lange Zeit unter schwedischer Herr-
schaft gestanden hat, bestellt, wovon zahlreiche Burgruinen im Baltikum
und noch mancher Adelsname unter den deutschen Balten Zeugnis ab-

liegen. Estland ist ganz usnd Lettland zu 60 v. H. Protesstantisch.
Hinsichtlich des kulturellen Anschlu·sses, den die beiden kleinen
Völker suchen, liegen die Verhältnisse ähnlich wie isn sinn-
land, aber doch wieder in einer Hinsicht sehr venschiedsen.
Wie dort. so isst auch hier alles Russigsche aus dem Amts-,
Schul- und Gesellschaftsleben entfernt. Aber anders als-dort hat man

sich noch nicht zu einer bewußtenAnlehnung an das deutsche Geistes-
leben, das doch seit Jahrhunderten im Lande führend und heimat-
berechtigt ist, entschließen können. Da man andererseits aber, wenn

man. den Zusammenhang mit dem großen Geistesleben der Völker nicht
verlieren will, eine kulturelle Anlehnung an eines der führenden
Volker nicht entbehren kann, sucht man Anschluß an Schweden. Von
Polen und-seinem Geistesleben trennt der konfessionelle Gegensatz.
DURCH-IXgeht im Ostseeraum nicht auf kulturelle Eroberungen aus, und
Frankreich kann nur in einem kleinen lettischen Kreise den Resonanz-
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boden finden, den seine Kulturprvpaganda dort sucht. Gustav Adolf
hat die heutige estnische Universität Dorpat gegründet, die trotz ihrer
nationalen Umgestaltung-durchdie russische Regierung in den achtziger
Jahren und durch die Esten seit 1919 noch immer eine hochstehende
Pflegestätte germanischen und protestantischen Geistes geblieben ist.
Schon vor der schwedischen Großmachtzeit gab es Schwedensiedlungeii
auf den estnischen Inseln Odenholm, Runö, Worms und anderen, die

sich bis heute erhalten haben und etwa 10000 Köpfe zählen, ihre
eigenen Schulen und einen Vertreter im Parlament haben, der mit
den Deutschen zusammengeht

Weniger fest ist der schwedische Einfluß in Lettland verwurzelt,
das an mancherlei inneren Spaltungen einer an sich schon zahlen-
schwachen Bevölkerung krankt, eine schärfere Haltung gegen Deutsch-
land bewahrt hat und sich daher den Einflüssen von französisch-
polnischer Seite weniger verschließt. Aber auch hier hat die skandi-
navische Orientierung an Boden gewonnen. In der Minderheiten-
politisk kehrt allmählich trotz manche-r Rückschläge eine sachlichere
Besonnenheit zurück. Die natürliche Verbindung mit Estland und

Ziinnland, die eine klarere Linie zu Schweden hin einholten, und
msit Litauein, das in seiner Feindschaft gegen War-schau beharrt,
wird sich auf die Dauer dsoch«alsstärker erweisen als der Glaube an

eine Interessengemeinschaft mit Polen, der von den Politikern des

Belvedere geweckt und gepflegt worden ist.
Wenn wir die Geschichte um Rat fragen, müssen uns die Zustände

der Gegenwart für die Entfaltung einer aktiven schwedischen Ostsee-
politik als günstig erscheinen. Immer, wenn das große russische Hinter-
land in inneren Unruhen verkam, haben die Küstengebiete des Botti-
kums Schutz bei der führen-den Macht unter den skandinavischen
Völkern gesucht und gefunden. Deren Könige kamen mit ihrem
Heeresbann über See nicht, um zu knechten, sondern um dsie kleinen
Völker vor dem politischen Evid und dem kuturellen Niedergang, der

ishnen vom slawisschen Binnenlande her drohte, zu retten. Deutschland
kann bei einer skandinavischen Orientierung auf größere Entfaltungss
möglichkieitenfür sich selber hoffen, als es der sall sein kann, wenn

der polnsische Einfluß in der Ostsee ausschlaggebend ist. Dr. K.

sie

Was bedeutet die Ostsee . . . ?

Nicht weniger als 12Z v.H. des gesamten Welt-

verkehrs Deutschlands entfallen auf die Ostsee-
län-der, mehr als 20 v.H. des europäischen Waren-

verkehrs Deutschlands ist Ost-seev-erkehr. über

ZZ Milliarden betrusgen 1929 die Ein-— und Ausfushrwerte Deutsch-
lansds im Ostseeverkehr.

s

England unter Polens Konkurrenz.
Sehr beachtenswert ist ein Bericht, den eine e n g li s ch e K o ni -

m i s s i o n , die Skansdsinavien bereist hatte, vor einig-en Monate-n
üsber die Ursachen des starken Rückganges der eng-

lischen Koshlenausfuhr nach den nordischen Ländern

erstattet hat« Der Bericht war seinerzeit auch den skandsinavischen Re-

gierungen zugegangen und auf diese Weise in die Offentlichkeit gekom-
men. Vor dem Kriege war England fast der alleinige
Kohlenlieferant für die nordischen Länder-. Es

versorgte Schweden zu 95 v. H., Avrwegen zu 98 v. H. und Däne-

mark zu 93 v.H. Heute dagegen hat Polen England
iii Schweden überflügelt und es in« Rorwegen
und Dänemark auf zwei Drittel zuruckgedrängt.
Schweden erhielt im letzten Jahre aus England 2,4 Mill. Co.. aus

Polen 2 676 000 Co., Norweg-en aus England 1,5 Mill., aus Polen
600 000 Co., Dänemark aus England 2,2 Mill., aus Polen
1 870 000 CO.

Zusammengerechnet ergibt sich für die A u s f u h r n a ch S k a n «-

dinavien aus England 6,1 Mill. Eo., aus Polen
stark 5,1 M-ill.Co.

«

Der deutsche Anteil mit

M i l l. E o. bleibt außer Konkurrenz-
niedrigen Preise die Märkte eröffnet, di e

dsuktivnspreise liegen um ein «
·

Hälfte niedriger als dsie englischen. Auch IMIDdie
polnischen srachten viel niedriger. LIMIli ist die

polnische Ware auch besser und sorgfaltlger ge-

si e bt u n d so r tsi e r t. Besonders interessant aber ist der Hin-
weis d-ara-.uf, daß Pol-en für die 500 0·00 To» die Deutschlanddurch
den Zriedensvertrag von Versailles bis 1925 monatlichabzunehmen
gezwungen war, nach Asufhören dieses Vettkoges sich neue Absatz-
gebiete sichern mußte. « »

D e r B e r -i ch t zieht zwar keine Schlußfolgerungen,aber es liegt
klar auf der Hand, daß et gUk geeignet ist, die Ansichten
der englischen Wirtschaftskreise über dsie Grenz-

ziehung nach dem» eriedensvertrag stark zu be-

ei n f l u s s e n , zumsal die schswesdischePresse die Ursachen NOT lmid
deutlich bei Ramen nennt«und sie als d e n g r ö ßt e n M i ß g r i ff
der englischen Politik bezeichnet.

des- cstbunel hilft III-I
Willst Da stat- holtea? Dann wird Mitglieder tüis ihn und Leser litt

. ein ,,08tliin"d ««.Dadurch tördorst Du wirksam unsere gemeinsame stach-.

knapp ein Viertel
Polen haben hauptsächlichdie

polnischen· ro-

Drittel bis zur
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Die polnischen Schuleinrichtungen in Danzig.
Nach Pfunden wiegendie Denkschriften und Not-en, die anläszlich

der polnsisschienMisniderheitenbeschswendevom JO. September 1930

zwischen Polen und Dianzig zu Händen des Hohen Kommissars des

zBiölkerbundesgewechselt werden. Einen groszen Teil der Deiikschriften
nehmen die Schiulfragen ein. Einer Betrachtung dieser Fragen stellt
mai-» asm befreit die tatsächlich ism Zreiistoat Dotiiisg vorhandenen
polniiischen Schusleisnrirhtiingsenvoran;

» Mafzgebenidfür die Besschulung der Kinder Dsanziger Staatsange-
horiger polnischer Abstammung ist das auf Grund der mafzgebenden
internationalen Verträge und Arbkommen basierende Gesetz über
den Unterricht der polnischen Minderheit vom

20. Diezeinber»1921,-ivonsach die Erklärung der Erziehungs-
berechtigt-en entscheidet-dofj der Vater oder die erziehungsberechtigte
Mutter politischerAHbstaniniungoder Muttersprache ist. Die erste
funfklassiigeschsulemit polnischier Unterrichtssprache begann aber schoit
am 10· Mai 1920 mit 255 Schülern ihre Tätigkeit, also vier Monate
nach der Abtreiinung vom Reich.

.

Die öffentlichenpolnischen Schuleinrichtungen.
»

Mit Beginn des Schulsahres 1931 bestehen folgend-e öffent-
liche Schulen, Klassen undAbteilungen mit pol-
tiischer Unterrichtssprache:

Volksschulen.

»

1. Eine Schule mit 9 Klassen, 6 Lehrerii und 3 Lehrer-innen und

insgesamt 363 Schülern (di-e Schule sin der Reitergasse in Dan-
zig-); 2. eine Schule mit einer Klasse und einem Lehrer und insgesamt
51 Schsulern (D-anzi-g-Saspe); Z. eine Schule in Zoppot mit
J Klassen, 2 Lehrern, 1 Lehrerin unsd insgesamt 127 Schülern.

K l a ss e n ,

die den Volksschulenmit deutscher Unterrichtssprache angieglsiedert siiid
und deren Leitung unterstehen: i. 5 Klassen in DanzigsLangs
fuhr mit Z »Lehrern,? Lehrerinnen und insgesamt 235 Schülern;
2. 2 Klassen stn Danz»ig-Neufahrwasser mit 1 Lehrer und
1 Lehrerin und 101 Schuler»n;Z. 2 Klassen in Danzig-Schsidlitz
Mit 2 Lehrerti und 97 Schüler-n;4. 2 Klassen in DanzigsOliva
mit 1 Lehrer und 1 Lehrerin und 86 Schülern; 5. 2 Klassen in O h ra

mit l Lehrer und i Lehrerin und 61 Schülern.

Abteilungen
mit politischem Sprach-—und Religionsunterricl)t, se vier Wochenstundein
»t.Lamenstein im Kreis Danziiger Höhe (dem einzigen Landskreis

übrigens, in ldem bei der letzten Kreistagsivahl am 17. Mai 1931

Politische Stimmen abgegeben wurden) mit 26 Schülern; 2. GL-

Trampken ism Kreis Danziger Höhe mit 43 Schülern mit pol-
itischem Sprachunterricht; Z. Postelau im Kreis Danziger Höhe
mit 15 Schülern. «

Alles in allem also sind das: 26 Klassen, 26 Lehrkräfte
und 1205 Schüler. Von diesen 1205 Schülern sind bei Beginn des

Schuljahres 1931 neu aufgenom nten 275. Und hierbei ist es

ganz besonders interessant, dafz von diesen 275 Kindern 138 oder

50,1 v.H. überhaupt nicht, 90 oder 32 v.H. nur wenig
und nur 47 oder 17,9 o.H. fliefzend polnisch sprechen.

Noch eine andere Feststellung ist ganz besonders bemerkenswert,
dafz von den 1205 Kindern in den vorstehend aufgezählt-enpolnischeii
Klassen ,815 oder 67,6 o. H. Kinder von Bediensteteii
polnischer Behörden uiid Verwaltungen waren; wenn

man die drei Landgemeinden im Kreise Danziger Höhe unberücksichtigt
läfzt, ist dieser Prozentsatz noch hoher. Dann sind nämlich von

1121 Schülern 798 oder 1-2 V. H. Kinder polnischer Be-

disensteter.
·

cWenn man sich erinnert, dafj im Jahre 1921 nur 512 Schüler in
den politischen Klassen gezahlt wurden, so hat sikh also j» zehn Jahren
diese Zahl fast um 190 v. H. erhöht.

Schon im September vorigen Jahres hat der frühere oekdienswoiie
Kultursenator Dr. Strunk darauf»hingewiesen, dafz in der noch
immer widerrechtlich sich»in Danziig befindenden p o l n i s ch e n Eise n -

bahndirektion sur P·omnie·relleu» das Zentrum für die
Zwangspolonisierung sich«befinde. Ou der wirtschaftlichen und finan-
ziellenBedrückung Danzigs trete nun »auchnoch diese kulturelle Sorge
hinzu, auf die die Blicke aller derjenigen Kreise gelenkt werden
müßten,die Danzig geschaffen hatten. Von der polnischen Eisenbahn-
direlction werde auf ihre Arbeiter, Angestellten und kleinen Beamten
ein Druck ausgeübt, um sie ihrem Volkstum zu ent-

fremden,ihneitMuttersprache undKindererziehung
1M,S««12ihr·er Abstammung zu verbieten und mit allen
Mitteln den polnischen Einflufz zu ver-stärken,so dafz diese aus Furcht
v»0k CUUA U»Ug. Versetzung oder Gehaltskürzung
sich eittscl)li-ei·72ll,lhte Kinder den Schulen mit politischer
Unt-ei«.rlkhtsipk(1khezuzuführen. Man gehe dabei ganz
sgsteinatisch zu Werkes 1930·habe man die Aufzenbezirke Daiizigs er-

faßt, 1931 solle die önnenstadtbearbeitet werden. Durch den Wechsel
in »derLeitung der Eisenbahndirektion wurde der Druck noch ver-

scharft, so dasz der«Volkstagsabgeordnete F a l k e n b e r g , selbst
Rektor und Leiter einer Volksschulein Danzig, bei Besprechung der

Angelegenheit im Volkstage ausrief: »Ist es ein Wunder-, wenn iiiiter

diesem Druck die Geäiigstigten nachgeben, sich zur polnischen Gewerk-
schaftaiiiiieldeit und, wennauch unter aualooller Zerrissen-

heit der Seele, ihre Kinder der polnischen Schule
zuführen? VZir erleben hier also das Schauspiel, dafz die wirt-
schaftliche Not der Bevölkerung benutzt wird, ihr das Bolkstuni zu
rausben. Wie brutal man vorgeht, mag daraus ermessen werden, dafz
man ein Kind kurz vor der Entlassung aus der deut-

schen Schuie risj und es noch ein halbes Jahr in die

politische Schule prefzte.«
Der Danziger Senat hat seine Folgerungen aus diesem Vorgehen

der Eisenbahndirektion gezogen und gefordert, dasz der Leiter der

Eisenbahndirektion nicht mehr Vorsitzender des
politischen Schulvereins, der Personalchef nicht
mehr dessen Geschäftsführer sein dürfe, dafz das Büro

des politischen Schulvereins aus der Eisenbahn-
direktion entfernt wird und dafz sämtliche g.emafz-
regelten Eisenbahner wieder eingestellt werden.

Die privaten polnischen Schuleinrichtungen.
Die Spitzenorganisation des privaten polnischeii Schulwesens in

Danzig ist die Macieiss szlcolne, die politische Schulmutter, die

ihren Sitz in der polnischen Eisenbahndirektion in Danzig hat. An

privaten polnischen Schulen bestehen folgende in Danzig:
1. Die polnische Haiidelsschule (Langgarten Sozi) mit

3 Klassen, s Lehrkräften und 75—120 Schülern.
2. Das politische Ggmnasium (ani Weifzen Turm l) mit

18 Klassen, 22 Lehrkräften und 460——500 Schülern.
Z. Die private p o l n i s ch e sV o l k s s cl) u l e mit etwa 80 Schülern.

Z Klassen und 2 Lehrkräften.
st. Die politische S rh u l e und Schulverwaltnng (VZeideiigasse 2).
S. Die po l n ische M usiksch ule (Langgart"en 80a).

Polnische Kindergärten
Neben nur 36 deutschen Kindergärten im Freistaat gibt es l 1 p o·l -

nische in Danzig, den Vororteii cPetershageii, Langfuhr, Schidlitz,
Neufahrwasser, Olioa, Ohra und in der Stadt Zoppot Für die pol-
nischen Kindergärten stehen nicht nur Mittel der politischen
Regierung, sondern auch Hilfsgaben des ganzen pok-
nischen Volkes zur Verfügung. Die polnischen Kindergarten mit
annähernd 400 Kindern werden von 8—1 2 po l nisch e ti D o m i n t -

kanerschwestern geleitet, die, ohne die nach den Dan-

ziger Gesetzen erforderliche Genehmigung nachzu-
suchen, ihre Tätigkeit aufgenommen haben. Trotzdem duldet sie die

Danziger Regierung
Zst Polen nun zufrieden mit all diesen Einrichtungen für die

Danziger Staatsbürger? 0 nein! Es ist darum interessant, sich einmal
die Forderungen Polens in seiner MinderheitensBeschwerde und den

Standpunkt Danzigs ihnen gegenüber in aller Kürze klarzumachen. Da-
bei ist voranzuschicken, dafz für die rechtliche Behandlung der

Daitziger Staatsangehörigen polnischer Nationalität in Danzig
tiiaszgebend ist die Praxis, welche die polnische Regierung auf pol-
nischem Gebiet in Ausführung des Minderheitenoertrages (Kap. i)
übt, während den politisch-en Staatsangehörigen in Danzig weitere

Rechte nicht zustehen, als sie im Artikel 2 des Minderheitsabkommens
für die ,,iia.bit.;rnts«gewährt sind. Bei einer Gegenüberstellung der

Verhältnisse auf dem Gebiete des Schulwesens hat der Senat nachweisen
können, dafz die Behandlung der Minderheit in Danzig iti keineni Falle
schlechter, in manchen Fällen aber erheblich besser ist als in

JdcållencånF. . .

(Ein weiterer Artikel unseres Danziger Mitarbeiters.·der die pol-
nischen Schulforderungen in Danzig behandelt uiid den polnischenForde-
rungen die tatsächliche Behandlung der deutschen Minderheitsschulen
in Polen gegenüberstellt, folgt in der nächstenNummer des ,,0stland«.)

Polens Angriffe gegen die Dansziger Technische Hochschule.
In der politischen Note über die ,,beeinträchtigendeBehandlung

der polnischen Staatsangehörigen und anderer Personen polnischer
Herkiinft und Sprache auf dein Gebiet der Freien Stadt Danzig«, die

der polnissche diplomatische Vertreter in Danzig dem Völkerbundss
kommissar überreicht hat, sind auch eine Reihe von Klagen über die

Sicherstellung der Berechtigungem der St u d e n t e n p o l n i sch e r

Nationalität aii der Danziger Terl)nischen·Hoch——
sch u l e enthalten. Es handelte sich dabei besonders um die Frage
einer anerkannten Vertretung der polnischen Studieren-
den, um die Beschaffung von polnischem Unterrichts-
m a te r i a l , um die Benachteiligung polnischer Staatsangehoriger
beim Erlafz des Unterrichtshonvrars nnd der Studien-

g e b ü h r und das Verbot des Aiishäiigens von A n s ch l ä g e n d e r

Korporationen in polnischer Sprache am Schwarzen
B r et t.

Fu diesen Angriffen und Beschuldigungeii nahm der-, bisherige Dan-

ziger Kultussenator Herniann St r u n k in den »Burschenschaftlichen
Blättern« Stellung und weist nach, dafz nicht nur sämtliche Ver-
pflichtungen Danzigs erfüllt sind, sondern dafz darüber hinaus D a n z t g
den polnischen Studierenden freiwillig Flatter-
stützungen und Bevorzugungen angedeihen liesz. ön

dein Abkommen, das am- 27. 7. 1921 zwischen Polen und Danzig ab-

geschlossen wordeii ist, war bestimmt, dafz der Senat der Freien Stadt
D a n z i g v e r pf l i ch t et ist, dafür zu sorgen, dafz die Technische
Hochschule Bücher und Llitterrichtsmittel für die be-

sonderen Bedürfnisse der polnischen Studenten
b e s ch a fft, dasz aber die politische Regierung von Fall zu Fall ihre s
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Vorschläge dein Senat der sreien Stadt Daiizig zu machen hat. Solche
Vorschläge sind von 1921 bis zum 15. Rovember 1929 nicht gemacht
worden. Erst an diesem Tage verlangte Polen die Anschaffung einer

Reihe von Büchern, die den Studenten sofort zur Verfügung gestellt
wurden. Von diesen Bijchern sind bis heute nur drei je einmal ent-

lieheii wordenl Sie waren aber ,,dringend notwendig«. Auf Ge-

währung von Wohltätigkeitszuwendungen der Technischen Hochschule
Danzig hat niemand Anspruch, nicht einmal ein Danziger Staats-

angehöriger, geschweige denn ein Ausländer. Trotzdem wurden einer
erheblichen Zahl polnisrher Angehöriger solche
Ilnterstiitzungfreiwillig gewährt,z.B. im Wintersemester
1929t30 an 32 und im Sommersemester 1930 an 31.polnische Staats-—
aiigehörigel

«

Zu der offiziellenVertretung der polnischen Stu-

dentenschaft ist zu bemerken, dasz eine solche bisher über-

haupt nicht besteht, also vson der Hochschule auch nicht aner-
kannt werden konnte. Die ,,Bra.tn-ia Pomoc« (Brud-erhi-lfe)
hat zwar beschlossen, dasz sie als Gesamtvertretung der Polen aufzu-
fassen ist. Es liegt aber auf der Hand, dafz keiner Vereinigung
das Recht zusteht, sich auf Grund eigener Beschlüsse als Vertretung
einer groszen Gesamtheit hinzustellen. Dazu kommt, dafz viele
Studenten mit politischer Staatsaiigehörigkeit
in Daiizig von der Aufnahme in die Bruder-

hsilfe ausgeschlossen sind. Das Verbot polnischer An-

schläge auf dem Gelände dser Technischen Hochschule griindet sich dar-

auf, dafz die Amts- und Unterrichtssprache Deutsch
ist und dasz Deutsch die einzige Sprache isst, deren Verständnis von

alle-n Angehörigen der Hochschule, Professoren, Beamten und

Studenten, erwartet werden darf.
Was bleibt nun noch von der kiinstlichen Anklage iibri.g? Hier

wäre Dankbarkeit, an der hochsteshensdendeutschen Technischen Hoch-
schule studieren zu diirfen, richtiger als eine gehässige Anklage.

vie

Polens Druck auf den Danziger Arbeitsmarkt.
Die verhängnisvolle Lage des Danziger Arbeitsmarktes

wir-d am besten durch dise Tatsache illustriert, dasz nach amtlich-en An-

gaben während des Winters iiber 27 000 P e rso nie n Erwerbslosen-
uiiterstiitzsung erhalten mußten; das heißt, von den einheimsisschenArbeit-
nehinern waren nicht weniger asls 27 v. H. (also fast ein Drittel) zur un-

freiwillig-en Arbeitsruhe gezwungen. Besonders bedsaiuerlirh ist dsie

Tatsache, dasz sich darunter 15000 arbeitslose Kopf-
ar beiter befinden, denen nach Lage der Dinge kaum die Möglich-
keit eriieuter Beschäftigung wird geboten werden könne-n. Angesichts
dieser katastrophalen Zahlen liegt es auf der Hand, dafz die Freie
Stadt Danzig aus eigener Kraft auf die Dauer nicht in der Lage
ist, die fiir die Unterstützung dieses Arbeitslosenheeres erforderliche
Summe aufzubringen
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Bekanntlich isst die Lage aiuf dem Arbeitsmarkt hauptsächlichda-»
durch so schlecht geworden, dsasz polnische Arbeitskräfte
nach Danzig hin einströmen und den Danziger Staatsbiirgern
die Arbeitsplätze fortnehmen. Verhandlung-en der friiher sozial-
demokratisch geleiteten Regierung mit Polen betreffend Eisndämmiung
des Zustroms dser polnischen Staatsbiirger nach Danzisg haben zu keinem

Ergebnis gsefiihrt, da Polen jedes Entgegenkommen ab-

lehnte. Die gegenwärtige Dsanziiger Regierung wird asber nicht
uimhin können, die-se Zrage erneut zum Gegenstand von Verhand-
luiigeii zsu machen und, wenn das Resultat negativ sein sollte, an die

Genfer Instanz zu appellieren.
Polen kennt die verzweifelte Lage Danzigs sehr wohl. Gerade

dadurch aber wird es in der Fortsetzung sein-er Abdrosseliungspoilitik
bestärkt. Die wirtschaftliche Zermiirbung soll den Weg fiir die
natiosnale liberfremdung bereiten. Die schwierig-en Verhältnisse auf
dem Danziger Arbeitsmarkt veranlassen die Völarskhauer Regierung
keineswegs, die polnischen Arbeitskräfte aus dem Gebiet des Dianziger
sreistaates zurückzuziehen Im Gegenteil: Sie ist bemüht, dsise Zu-
wanderung aus Polen nach Danzig zu fördern, weil sie damit erstens
ihren eigenen angespannten Arbeitsmarkt entlastet und zweitens dem

deutsch-en Brei-staat sei-n Aufkommen erschwert. an Danzisg leben zur
Zeit rund 35 000 Polen; in der iiberwiegenden Mehrzahl
handelt es sich um polnixscheStasatsangsehörisge Bei einer Arbeits-

losenziffer von 27 000 ist das ein unhasltbarer Zustand.
III

Erlogene liberfälle.
Der polnische Waggonanschreiber Korpus, der im

Zoppoter BJiartesaal Z. Klasse am 10. Masi von zwei Ratisonalsozialisten
mit der«Pistole bedroht worden sein will, hatte sirh vor dem

Schneilrichter in Dianzig weg-en dieses erlogenen liber-
falls zu verantworten. ön der Verhandlung suchte der An-

geklagteseine Straftat immer mehr auf seine iibiesraus grofze T run -

k enhesit zuriickzufiihrem deretwegen er sich auch plötzlich nicht mehr
aiif die Tat besinnen könne. Wohl angesichts dieses Umstande-s lief-
der Richter eine außerordentlicheMilde walten und verurteilte Korpus
wegen öffentlicher Trunkenheit nur zu 10 Gulden Geldstrafe, im Richt-
beitreisbungsTaiie zu einem Tag Haft. Zugleich wurde die Strafe durch
die erlittene Polizei-haft als verbiiszt erachtet.

Die Regierung der sreien Stadt Danzsig hätte wohl alle Veran-

lassung, die-se Polen, die durch ihr Auftreten Danzig in neue

Konflikte mit Polen hineinzerren wolle-n, als lästige Ausländer aus-

zuwseissen. Ob dsiese Leute betrunken sind oder iiicht,«d«assollte bei
der Beurteilung dieser fortgesetzten Provokatsisonen keine Rolle
spielen. Dadurch, dafz sich ein Pole auf seinen betrunkenen Zustand
b-eru«st,wird die Tatsache, dafz er Danzig geschädigthat, nicht aus der
Welt geschafft.

i

Ein klägliches Ergebnis
Die 63. Tagung des Bölkerbundsrates, deren Vor-sitz der deutsche

Auszenminister Dr. T u rtsi us führte, sucht an Ergesbnsislosigkeit
ihresgleichen. Rachdem als erstes gleirh zu Beginn der Tagung dsie

srage der Zollunion zwischen Deutschland und Osterreich ver-

schleppt worden war, sind auch alle anderen, das deutsche Verhältnis
zum Osten, insbesondere zu Polen betreffenden Angelegenheiten un-

erledigt geblieben.
Besonders schwierig gestalteten sich die V e r h a n d l u n g en des

Völkerbundsrates iiber den Oberschlesienbericht d e r
, pol-

n i s cl) e n R e g i e r un g. Zoshisawa, der Berichterstatter des Rates
in dieser Frage, schlug vor, von dem poslnischen Bericht und von den

Lilitteilungen iiber eine wirksame Besserung der Lage und Entspannung
der Beziehungen zwischen Polen und der deutschen Minderheit in Ober-

schlesien Kenntnis zu nehmen und die Aussprache iiber diese Angelegen-
heit zu schliessen Die deutsche Abordiiiing aber erklärte, dafz sie in
keiner Weise in der Lage ist, diesen Bericht anzunehmen. Da fiir die
Annahme Einstimmigkeit erforderlich ist, ist der Bericht im
Bölkerbundsrat also nicht angenommen worden.

Dr. Eurtius begriiiidete »die Ablehnung u. a. wie folgt: Ver

poliiische Bericht sei nicht. wie Polen aufgetragen worden sei, eine ent-

sprechende Zeit vor Zusainnientritt der Maikoiiferenz eingereicht
worden; er habe den Bericht erst zwei Tage vor Beginn der Genfer
Verhandlungen erhalten· Curtius erklärte dann weiter: »Ich bin des-

halb nicht in der Lage gewesen, den Bericht so eingehend zu prijfeii,
wie es meiner Verantwortlichkeit entsprach. Eine libersicht iiber den

Bericht ergibt, dasz noch eine ganze Reihe von Zweifels-
frag en des sorgfältigsteii Studiums iiiid der Einsicht in das Material

bedurfteu. önsbesondere glaube ich, heute schon feststellen zu können,
dass das Ziel, das durch den Ratsbeschlusz vom

24. Zanuar erreicht werden sollte, nicht erreicht und

dafz die Wiederherstellung des Vertraiieiis der

oberschlesischen Bevölkerung, insbesondere der

Minderheit, noch nicht herbeigefiihrt worden ist. Der

politische Bericht enthält zwar iii dieser Richtung einige Rede-n

und Erlasse, und es wird auch auf einzelne Masznahmen
hlllgewiesem die sich im wesentlichen innerhalb der politischen Ber-

ioaltungsorganisation abgespielt haben. Aber diese Reden und Erlasse
der Polen reichen noch nicht ans, heute schon festzustellen, dafz
wirklich das Vertrauen der Minderheit iviederhergestellt ist und dasz

in Geni: Alles verjagt.
nunmehr normale Beziehungen zwischen der Minderheit und der pol-
nischeii Regierung bestehen. Ich glaube daher, heute noch nicht zu einem
abschließenden Ergebnis kommen zu können und bitte deshalb, die

Beratung der Angelegenheit auf die Ratstagung
im September zu vertagen«

sie

Bezsiiglich Danzigs haben vier Punkte auf der

gestanden. Das Mandat fiir Graviiia als Hob-en
Kommissar des Völkecsbundes wurde auf drei Jahre ver-

längert. Zum Präsidenten des Hafenausschusses
ivurde vom Rat des Völkeissbunsdes ider Schweizer Ministerial-direkter
Dr.Bens-ig-er ernannt. Da Danzisg unsd Polen ikrh auf einen ge-

meinssamen Kansdidaten nicht einigen konnten, muszte nach der Pariser
Konvention der Bölkerbsundrat die Wahl vollziehen und eine Schwesizer
Persönlichkeit bestimmen. Der nunmehr-i-ge Präsident des Hafen-
ausschusses, Dr.Bensiger, 1877 in Ein-siedet (Schwe-iz) geboren, ist
Doktor der Philosophie und Volkswirtschaft, Miniissterialdiresktor am

Berner Ministerium fiir Auswärtige Angelegenheiten.
Vom Hohe-n Kommissar ist bekanntlich die Einhsolung ein-es G ut—-

achteiis beim Haager Gerichtshof beantragt worden, in dein dieser
sich dariiber äußern soll, ob das Verlangen Polens berechtigtsei, den

polnischen Staatsangehörigen in Danslg die glei-
chen Rechte einzuräumen wie den Danziger Staatsangehörk
gen. Sobald das Haager Gutarhteii eingelaufen ist, wird der Völker-
bundrat sich wie-der mit dieser Angelegenheit ZU beschäftigenhaben.
Also mindestens bis zum September verzogertl«

Den wichtigsten Danziger Punkt der sRatstagung bildete der

Bericht Gravin as iisber die VETFLIJOrfungder Beziehungen
zwischen Danzig und Polen im ·OUiO!11Me«Uhangmit dein Rücktritt

des polnischen Vertreters in Daiizig, Strasburger. Polen hat sirh Mit

allen Mitteln bemüht, dieErnennung eines besonderen,
n e iitra l en — nach der einen Version eines holländisscl)en,nach der
anderen eines schweizerischeii — Polizeioffizi ers Und die

Ausdehnung der Vollmacht-en fiir den Hoheit Kom-

missar zu erreichen. Der Polizeioffizier sollte dem Hoheit Kom-

missar beigegeben werden, uni Erniitteslungen zu pflegen und Berichte
zu erstatten. Die von Polen ver-langte Erweiterung der Befugnisse
hatte sowohl juristischen wie verwaltungstechnischenCharakter, die

Tagesordnung
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jedoch in den Verträgen und Beschlüssendes Völkerbundrates keine
Begründung findet. cNachschwierigen Verhandlungen ist-der pol-
nische Vorstoß zunichte gemacht uind die Abänderung der

Rechts-lage, wie sie die Warschauer Regierung erstrebt hatte, ver-

hütet worden. Aus dem Bericht des Grafen Gravina war zu ent-

U,9-hmen, daß.er bei Verhandlungen mit der polnischen Regierung in
.Wakskl)au Mlt Rachdruckdarauf hat hinweisen müssen,daß keine Ver-

anlassung vorliege, den ersten Paragraphen sdek Entschließungdes

,Vol-ker«buiiidratesvom 22.Iunsi 1921 anzuwenden. Dieser Paragraph
gibt die Handhabe zum Einmarsch polnischerTruppen in Danzig, falls
dies zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Freistaatgebiet notwendig
erscheinen sollte. Polen hatte aslsso offen-bar die Anwendung dieser
«Maßnaih-me,die msilitärsischeBesetzungDanzigss, verlangt.

"

Der Völkerbundratnahm einstimmig einen von Henders
son vorgelegten Bericht an, der drei grundsätzlicheFeststellungen des

GravinasBerichtsubermmsmts i. daß die gegenwärtige Krise eine

Dalnzlgspolnllkhe Krise, nicht asber eine Krise in den Be-
ziehungen Danzlgs zum .B-ol«kersb.u-ndsei; 2. daß der Rücktritt
Strasburgers lediglich ein-e innerpolitische An-

gelegenheit sei; und Z. daß nach Auffassung des Bölkerbunsd-
komnusiarstinDanzig keinerlei Veranlassung fiik Polen
vor-liegt, einen militärischen Schutz für die Polnlichen
Interessen in Danzig auf Grund der Ratsentscheidung von

1921 zu verlangen. Henderson erkslärte es für notwendig, die
scharf umstritteiien Machtbefugnisse des Oberkin-
misssars für Danzig zu klären. Es stehe fest, dass dek Ober-—

kommissar nach den Verträgen nicht in erster Linie Ver-
mittler, sondern Schiedsrichter sei. Die striskte Be-
achtung dieser Eigenschaft werde viele Schwierigkeiten überwinden.
Ferner muss-edem »,,Mißbrauchder Un-iforiiien« im Gebiet der Freien
Stadt Danzig sowie allen Kundgebuiigen gegen das Statut Danzigs
(d.-h. aliso gegen die Bestimmungen des Bersailler Diktatesl) gesteuert
werden· In der von Hendersonvorgeschlagenen Entschließungfordert
der Völkerbusndrat beide Teile auf, alles in ihren Kräften Stehende
zur Aufrechterhaltung guter»Beziehungen zu tun. Der Hohe Kom-
missar wird aufgefordert, fur die nächste Ratssitzung einen neuen

Bericht oorzulesgesnspAlso»vertagtl—- Die Gdingsesnfrage, die für
Danzig lebesnswisrhtisg ist, ist überhaupt nicht zur Sprache gekommen.

sie

Diie deutsche Minderheit in Posen und Pommerellen
hat im April 1931 eine Beschwerde gegen die poliiische
Agrarreform an den Bölkerbuiid gerichtet, in der auf die Ein-

seitigkeit der Enteignung und Psarzellierung deutscher Güter in Posen
und Pommerellen verwiesen wir-d. Auf Ersuchen Hsendersons hat
die polnische Regierung nunmehr ihre Stellungnahme hierzu
eingereicht. Sie bersuft sich in ihrer Begründung für die Enteignungs-
inaßnahmen auf das polnische Agrarreformgesetz, das eine Zwei-
tesilung in größere und mittlere Güter vorsehe. Zunächst hätten

zwangsläufig die großen Güter zur Enteignung herangezogen werden

müssen. Da in Posen und Posmmerellen der größere Grundbesitz
hauptsächlichin deutschen Händen liege, so haibe die Enteignung
damit in erster Linie den deutschen Grundbesitz
getroffen. Runmehr würden nach dem Aigrargsesetz auch die
mittleren Güter, die in polnischen Händen liegen, für die Enteignung
herangezogen werden. Die Begründung der polnischen Regierung
ist insofern hsaltlos, als inzwischen eine Zusatznovelle zu dem

polnischen Agrarreformgesetz vorliegt, wonach diese Zweiteilung in

größere und mittlere Güter auf-gehoben ist und die weitere

Durchführung der Agrarrefoan wegen Mangels
an Käufern fuk die Pariellen uberbaupt ein-

ge stellt wird. In der deutsche-ncBeschwerde ivird noch besonders
hervorgehoben, daß die enteigneten polnischen Besitzer
eine Extraentsrh ädigllng erhalten hätten, während die

deutschen Besitzer leer ausgegangen seien.
Während der Genfer Ratstagung ist in Sachen der Agrar-

beschwerde der deutschen Minderheit in Poseu und Pommgkgiien an-

scheinend ein Fortschritt erzielt worden. Bei dem Dreierkom-itee, das

sich mit der Angelegenheitbefahl hat, ist ein Schreiben der

polnischen Regtekllklg eingegangem in dem diese Ver-

sprechungen für eine gerechtere Anwendung der

Agrarreform macht. Wer-den die-se Bersprechungen erfüllt, so
ivind eine Besserung der von der deutschenMinderheit beklagten Ber-

hältnsisse zu verzeichnen sein. Auch In der örage der Schanks
konzessionen, der die Polen AFW Splstk gegen die Mindekhelk
gegeben haben, hat die polnische Regierung ietzt sdem Völkerbund ein

neues Gesetz in Aussicht gestellt. — Die Polen haben schon viel ver-

spkokben Daß sie mit diesem neuen Versprechen etwas anderes

bezweckt haben, als eine Entscheidung des Bölkerbundes in dieser
Frage Zu Der-hindern, ist nicht anzunehmen.

If-

Iii der Plefilkhen Steuerbeschwerde wurde die

Stellungnahme des Rates auf September vertagt. Bis da-

hin wird Polen aufgegebemeine logasle Verständigung mit der Pleß——
schen Verwaltung bekbeltuiuhren Turtius erklärte zu dieser
Stellungnahme des Rates) dafi ihn die abermalige Vertagung des

Streitfalles mit großer Sorge erfülle Bis zur neuen Behandlung
des Stresitfalles auf der Septenibertagung hält es Deutschland für
selbstverständlich,daß von Pol-en keine Veränderung in der Rechts-
lage gegenüber Pleß vorgenommen werde. Der polsnisrhe Vertreter
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erwiderte darauf, daß Polen die Vertagung annehme, dem Vorbehalt7
des deutschen Außenmsinisters aber nicht zustimmen könnte.

Polen hiat also freie Hand, biis zum Herbst eine voll-endete Tatsache
zu schaffen, so daß der Fall Pließ, bis der Bölkerbund über ihn
entscheidet, eine überholte Ssarhe sei-n wird. «

Il·

Auch die deutschen M e m e l b e s ch w e r d e n ,
in denen Litauen

in mehreren Fällen esin Bruch des Memelstatuts vorgeworfen wird,
gelangten zur Verhandlung. Der Rat nahm eine Entschließung an,
in der zu dem ersten strittigen Punkt, dem Fii n a n z a u s g l e ich
zwischen dem Memelgebiet und L«itauen, die Entsendung
ein-es unabhängigen Finaiizsachverstäsndigen durch den
Völker-bund beschlossen wird. In den beiden weiteren Streitpunkten
zwischen Deutschland und Litaueii,. den K r i e g szu st a nd im

Memelgebiet und die Frage der Gerichtshoheit beschloß
der Rat auf Antrag der vier Ssisgnatarstaaten des Memelstatuts (Eng-
land, Frankreich, Italien, Zapan). im ordentlichen Gerichtsverfahren
ein. Urteil des Iiiternationalen Haager Gerichts-—
h o f e s h e r b e i z u f ü h r e n , inwieweit die von sder litauischen
Regierung eingenommen-es Haltung den Bestimmungen des Memel-
statuts entspricht. — Also keine Entscheidungl Verschlepptl

liegenden deutsch-polnischenHandelsvekirau
Der OberschlesischzeBerg- uiid HüttenmännischeVerein hat sich

erneut mit aller Skhärfe gegen· den deutsch-polnischen Handelsvertrag
ausgesprochen Gemeinsam mit anderen Organisationen des ober-

schlesischenBergbaues hat er erneut die Reichsregioruiig aufgefordert,
den Handelsvertrag unter keinen Umständen zu
ratifizieren, sondern neue Wsirtschaftsoerhandlungen anzubahnen.

Vzarum Polen den Handelsvertrag ratifiziert hat, hat der

polnsische Publizist leadislasus Studnicki in einem gegen «den ehe-
maligen polnischen Koiisul in Berlin, Stanislaus Zielinsksi, der

im Sejm seinerzeit eine Rede gegen den· Handelsvertrag gehalten
hatte, verraten Da Studnicki, der früher links stand, heute zum
Regierungsblock gehört, verdienen seine Ausführungen besondere Be-
achtung. Die einzige Schlußfolgerung, die.man auf deutscher Seite
asus ihnen ziehen kann, ist die, daß für Deutschland eine Ratifizieruiig
des Rauschervsertrages nicht in Frage kommt. Studnicki bezeichnet
als besonderes Verdienst des vorliegenden deutsch-polnischen Handels-
vertrasgses die Niederlage — er sagt: Sch wäch ung

— d er revi-

sioiiistischen Propaganda iii Deutschland. Denn, so
sagt Studsnicki, eine Regierung, die wichtige wirtschaftliche Interessen
in Polen besitze, werde die sdie wirtschaftlichen Beziehungen störende
Revitssionspropagasnda unterb-inden. (l) Der Inhalt des vorliegenden
Handelsvertrages sei aber sa günstig für Polen und biete
so wenig Garantienfür Deutschland, daß man die

Asbhängigmaclzungder polnischen Industrie von der deutschen nicht
zu befürchtenbrauche. Das, deutsch-polnische Wirtschaftsasbkommen
stärke ferner den Auslandskredit Poleiis., wodurch
die polnsisscheWirtschaftskrise gemildert und Polen wirtschaftlich ge-
stärkt werde. Denn Kredite großen Stils und Industrieaufträge aus

dem Auslande werde Polen erst erhalten, ivenn es zu einem Ein-—-

vernehmen ’niit Deutschland gekomstnen"sei, vorher werde keine Wirt-

schaftsniacht Isnvestiierungen in Polen vornehmen wollen. (l) Endlich,
Polen könne durch Zusammenarbeit mit der deutschen
chemischen und Elektroindustrie zu den günstigsten Be-

dingungen dise Angleirhung der technischen Kultur Polens, die be-

änigstiigendhinter der Europas zurückgeblieben sei, an die Deutsch-
lands erreichen und sich später dadurch unabhängig von

Deutschland machen. (l) Während in Deutschland z. B.
480 Kilowatt Elektrizität auf den Kopf der Bevölkerung kämen, seien
es in Kongreßpolen nur 20 Kilowatt pro Kopf. Studnicki läßt durch-
blicken, es würden sich schon Maßnahmen zur Einschränkung
des im Handelsvertrage vorgesehenen Risiederlassungsrechtes
iin den polniischen Wesstgebsieten (Possen und Po·mmereilen) finden
lassen. (l) Alle diese Gedankengänge sind uns in Deutschlandnicht
ganz neu, neu ist nur, daß sie ietzt von polnischer Seite geäußert
werden, noch dazu vosn eiinsem Manne des Regieriingsblocks. Die
Bedenken der Rationaldemiokraten in bezug auf eine ,»,Germani-
sierung des polnischen Handels« en·tkrä.ftet»Studnickiso:
,,Drei Viertel unseres Handels befinden sich in iüdischen Händ-en»
Aus esinem stiosisschienHaiidelsunternethesn wächst ein neues südisches T
Unternehmen hervor, aus einem deutschen Handelsunternehmen ein

polnischess. Das kommt daher, daß in ein deutsches Hiandelsuuters
nehmen die Besitzer Polen als Mitarbeiter zur Herstellung des Kon-

taktes mit den Kunden aufnehmen müssen, was ein südisches Unter-
nehmen nicht nötig hat. Man darf auch nicht vergessen, daß in»d.er
zweiten, spätestens in der dritte-n Generation der in Polen ansasssisg
gewordene Deutsche Pole wir-d (l) und seihr häufig den nationalen

Fragen mehrergeben ist« als der echte Durchschnittspole.(l) »Ich
brauche wohl die deutschen Ramen nicht aufzuzählen, die 111 den eklkejl
Reihe-n unserer Wissenschaft und des öffentlichenLebensstehen(allein
drei amtiereude Minister haben deutsche Ramen).« Ein Eingeiständnis
Studnsickis wollen wir hier noch festnasgeln: »Der Wohlstand Pont-
merellens und ·Posens ist während der Zugehörigkeit
dieser Provsinzen zu Deutschland entstanden« Bis-

her hat man diese geschichtliche Tatsache in Polen immer abgestritten. ;
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Die Durchführung des Osthilfegesetzes.
In den letzten Tagen vor Pfingsten sind end-lich die Vorarbeiten

zur Durchführung der Ostihsilfegersetzezum Asbssrhlufzgekommen. Die

Reichsregierung hat folgende Hsislfssmaszsnahmeiibeschlossen: Die

Lastensenk u iig wird in dem bisherigen Betreuiungsgesbiet (in
der Provinz Ostpr-eufzens, in der Provinz Pomsinern in den

Kreisen Lauenburg, StolpsStadt und Stolp-
Land, Bütow, Rumnielsburg, in der Provinz Grenz-
inark Posen-Westpreufzeii, in der Provinz Brandenburg in

den Kreise-n Friedeberg und ZüllichauisSchwiebus,
in der Provinz Atederischlesienin den Kreisen Gründerg-Stadt
und Gründerg-Lanid, Fr-egstadt, Glogau-Stadt und

le-gau—jLand, Guhrau, Mil.itssch, Groß-Warten-
berg, Ramslau und in der Provinz Oberschlesieii in

der bisherigen Höshe fortgefsü-hrt. Mit Wirkung vom 1.APri-l 1931
wird darüber hinaus die Lasten-senkung in folgendem Gebiete

durchgeführt: I. Iii der Provinz cRiederschlesien in der Stadt

Breslau, in sden Kreisen Habe-lsrhiverdt, Glatz, Reu-

rode, Waildsenburg-Stadt und Walden«bursg-Land,
Landeshut, HirschbergsStadt und Hir-schberg-
Lan d, Reichenbach, in dem rechts der Oder gelegenen Teil des

Kreis-es Brieg, sin dem rechts der Oder gelegenen Teil des Kreises
Wehlau, in den Kreisen Oels, Trebiiitz, Wohlau und

Steinau; 2. In »der Provinz Brandenburg in den Kreisen Ost-
sternsberg, Landsberg a.W.-—Stadt und Landsberg
a.W.-Lansd sowie Arnswal-de; Z. in der Stadt Stettin.

Im cRechnungsjahr 1931 wer-den in den bisherigen Be-

treuungsgebieten die gleichen Senkungssätze wie im

Rechnungsjahr 1930 gewährt· In den vorstehend unter 1 und 2 auf-
geführten Gebietsteislen der Provinzen Riederschlesien und Branden-

burg wer-den die Sen-kungssätze für die Grundverinögenss
steuer auf20 v. H.,für die Gsewerbesteuern auf 10v.H.,
für die unter Z genannte Stadt Stettin für die Grund-

veriiiögenssteuer auf 10 v.H. und für die Gewerbe-

steuern auf 5 v.H. festgesetzt.
Für die F r a ch t e n e r l e i ch te r u n g wird wie bisher aus-

srhslieleich die Rücksichtnahme auf die Verkehrs-
zerreifzung durch den Weichselkorridor Leit-

gedaiike sein. Sie wird, vollends angesichts des bereits im ver-

gangenen Haushaltsjashr für die-fes Gebiet voll in Anspruch ge-
nommeiien Haushaltsbetrages in dem gleichen Gebiete wie bisher ge-

währt werden.

Neu hinzu tritt die Erleichterung im Osstgebiet durch die teil-

weise Befreiung der gewerblichen Betriebe von

d e r A u f b r i n g un g s u m l a g e. Die LReichsregierimg hat von der

ihr erteilten Ermächtigung, die Aufbringungsunilage ganz osder teil-
weise nicht zu erheben, dadurch Gebrauch gemacht, dafz sie d i e a us-
briiigungspflichtigen Betriebe mit einein Be-

triebsvermögen bis zu 500 000 ktl schon vom l. April
1931 a b fre i g es ste l lt hat, wenn der Ort der Leitung des Betriebes
an dem für die Bermögensfeststellung maßgebendenStichtag in den folgen-
den Gebieten des Ostens liegt: I. In der Provinz Ostpreufzen; 2. in der

Provinz Pommern in den östlich der Oder gelegenen Teilen und in der
Stadt Stettin; J. in der Provinz Grenzmark Poisen-Wesstspresuszen;4.

in der Provinz Brandenburg in den östslichder Oder gelegenen Teilen
und in der Stadt Frankfurt a· d. O.; 5. in der Provinz Rieiderschlesien
iii deni Regierungsbezirk Breslau und in den Kreisen Bolken«hain,
Fregstadt, G-logau-Stadt, GlogausLan-d, Grünberg-Stadt, Grüsnberg-
Land, Hirschsberg-Stadt, Hirsch-berg-Land, Jan-er, Landes-hut, Lsiegnitz-
Stadt und Lieg-nitz-Land; ö. in der Provinz Oberschlesien. Dadurch
werden in diesen Gebieten über 96 v.H. aller bisher auf-
bringungspflichtigen Betriebe von der Auf-
bringungsumlage befreit werden.

Die Mittel zur Förderung sonstiger Zwecke werden in
dein gleichen Gebiet wie bisher angesetzt. Vom Jahre 1932 ab

wer-den in einein Fünfjahresprogramm 100 Millionen Mark hierfiir
verwendet werden können. ImRechnungsjahr 1931 stehen
nur 10 Millionen Mark zur Verfügung. Diese sollen
unter dem Gesichtspunkt der A r b e its b e s ch a ff u n g angesichts
der finanziell bedrohten Lage der vsstdeutschen Kvmsmunalverbände
wichtig-e Auf-gaben auf wirtschaftlichem gewerblichen, gesundheitlichen,
sozialen-und kulturellen Gebieten erfüllen. Dabei werden in erster
Linie Arbeiten, die möglichst weiten Teilen der Bevölkerung zugute
kommen, wie Wegebautem Bodenversbesserunsg, Bauten von Kranken-
häusern, Kanalisationen und Wasserleitungeii usw« den Vorraiig haben.

Der Reichsminister des Innern wird nötigenfalls im Tinverneshsnien
mit dem Reichsminister der Finanzen sowie den beteiligten Landes-

regiersungen einzelne Masziiahmen auch in anderen als
den bisher berüiksichtigten östlikhen Landesteilen
treffen.

·Das Gebiet, in dem die Verteilung der. Kresdite an

mittlere und kleinere Gewerbebetriebe auf Grund von

§ «7des Osthilfegesetzes erfolgen soll, ist jetzt von der Reichsregierung
MS folgt abgegrenzt worden: l. Die Provinz O st p r e u fze n. 2. In
der Provinz P o m m e r n die. ö stl ich d e r O die r gelegenen Teile
und die Stadt Stettin. Z. Die Provinz G r e n z in a r k P o s e n -

Westpreufzen 4. In der Provinz Brandenburg »die öst-
lich der Oder gelegenen Teile und die Stadt Frankfurt a.d.O.
5. Die Provinz R i ed e r sch le slie n. 6. Die Provinz O b e r -

schle·sien· Die Bank fur· Deutsche Industrie-
oibligativnen wird einen Teil dieser Kredite bereits im Jashre
1931 vergeben und ihre dies-bezüglicheTätigkeit in wenigen
W o rhie n a u f n e h in e n können. iiber den Zeitpunkt unid die Form,
in der Kreditanträge zu stellen sind, wird die Offentlichkeit so bald wie

möglich unterrichtet werden.

Zsur Durchführung der landwirtschaftlichen Entschul-
dung ist eine erste Durchführungsverordiiung er-

lassen. Rach ishr wird mit Wirkung vom 1.Ju«liid.J. ab das Ent-

schuldungsverfashren auf sämtliche Gebietsteisle össtlich der
lee mit Ausnahme der Provinz Schleswig-
Holstein erweitert, also auf die ganzen Provinzen P·oinmerii,
Asiederischlesienund Brandenburg, die östlich der Elbe gelegenen Teile
der Prooinzen Sachsen, der Freisstaaten Anshalt und Sachsen sowie asiif
das Gebiet »der Freistaaten MerklensburgssSchwerin und M«eck-lenburg-
Strelitz. Jedoch wird die Abwicklung der Tntischuldungsqnträge erst
erfolgen können, wenn es möglich sein wird, über die in dem jetzigen
Betreuungsgebiet erforderlichen Mittel hinaus weitere Mittel durch
die Industrie-dank zur Verfügung zu stellen. Deswegen müssen iii desni

erweiterten Tutschuslldungsgebiet die eingehenden Anträge nach der

Dringlichkeit des Tinzelfalls bearbeitet werden, solange nicht die Mittel

ilnhvollerHöhe
des geschätzten Tiitsrhuldungsbedarfs zur Verfügung

te en.

Reue Land stellen werden aiin i. Juli d.J. oder nach Tut-

scheidung der Ost-stelle zu einem späteren Termsin in Stettin tunter
Aufhebung von Köslin), B e r l i n , R o st v ck und D r e s d e n er-

richtet. Die bisherige Landstelle Schneidemiilshsl bleibt auf die Provinz
Grenzmark Posen-Westpre-ufzen beschränkt« Die nach idem Gesetz vor-

gesehene Vertretung der Landwirtschaft bei den,
Landsteslslen wird gesondert gebildet fiir bäuserliche Betriebe mit
einem Tinheitswert bis zu 40 000 est und für die gröfzeren Betriebe.

Für die bäuerlichen Betriebe ernennt die Landwirtschaftskanimer in

jedem Kreis einen Vertrauensmann und zwei bis drei Stellvertreter
iinsd für dsie Grofzsbetriebe in je zwei bis drei Kreisen einen Vertrauens-

mann, die zur ständigen Mitwirkung im Umschuldungsverfahren be-

rufen sind. Die vorläufigen Richtlinien für das künf-
tige Ciitschuldungsverfahren werden dein Reichs-
rat alsbald zugeleitet werden. Liber die Haftungs-
v e r b ä nd e ergeht «eine besondere Durchführungsverordnung, sobald
die Bank für Indsustrieobligativnen und die Landwirtschaftskanimern
Stellung genommen haben.

Die Beschlüsse lassen wesentlich weitere Gebiete des hartbedrängteir
Ostens als bis-her der Vorteile der Osthilfe teilhaftig werden. Sie

lass-en den Weg offen für noch weitergehen-de Hilfe für den Fall, dafz
sie von der öffentlichen Hand bei einer Besserung ihrer Lage ver-

antwortet werden kann.

Die beste Mitarbeit mit den
«
öffentlichen Hilfsniafznahmen ist

wirtschaftliche Selbsthilfe der hart bedrängten Berufs-
stände des Ostens in jeder möglichenForm. Wenn sie durch die Mass-
nahmen von Reich uind Ländern weiteren neuen Antrieb erhält, dann

ist die Hoffnunsg berechtigt, dafz der wirtschaftliche Niedergang der

Osstgebiete aufgehalten und, wenn auch langsam, ihre Wieder-

erstarkunsg im Interesse des gesamten Baterlandes in die Wege ge-
leitet wird.

si-

Die West-Ost-Siedlung.
Indeii Jahre-n 1927 bis 1930 wurden 1623 Siedler aus

West-deutschland in Ostdeutschland angesetzt, die übrigen vielen

Tausende von Siedlerii rekrutierten sich aus vstelbisrhen Gebieten. In

der Mark Brandenburg wurden in dieser Zeit 214 westdeutsche Siedler

angesetzt, davon 12 asus dein Rheinlasnd, 78 aus W«estsalen, 32 aus

Ha:nnover, l aus He-ssen-Aassau, 20 aus der Provinz Sachlms S«OUS

Bayern, 30 aus Wsürttemberg, 2 aus Baden, 1 aus dem Frseistaiat
Hessen, 10 aus den westelbischen Gebieten des Freistaates Sachsen,
5 aus Thüringen, 12 aus O«ld-en«b-urg,Z aus den HansvstadtemIn der

Gresnzmark PosensWestpreufzen wurden von 1927 bis 1930 78 west-
desiitsche Siedlser angesetzt, davon ZZ aus Bzestfaltstl.«22OUS dem ZW-
staat Hessen, 6 aus dem Rheinlanid, 3 aus HMMDVEF4 aus der

Provinz Sachsen, 2 aus Württem.berg, 1 aus dein Freiftaat Sachsen,
7 aus Oldenburg usf.

-

650 Odetkahne ohne Frachten.
Die Hälfte der Oderflottille ist gegenwärtig

ohne Beschäftigung Allein in Koisel und Umgebung sind
650 Kälhne vor Anker gegangen, die in absehbarer Zeit keine Ladung
erhalten werden. Würde man diese 650 Kähne aneinanderreihemso
erhielte man einen Schleppng von ungefähr 35 Kilometer Lange. Fast
2000 Mann der Bessatzunig sind zum gröfzten Teil »in ihr-e Heimat ab-

gewandert. Rach zusverslässsigenFeststellungen ist das Fr acht-
geschäft gegenüber dem erjahr um rund 75 v.H. zurucks
gegangen



, Rücktritt der polnischen Regierung
In der am vergaiigenen Dienstag nachsmittag asbgehaltenen Sitzung

des -»POlM’-skl)enMinisterrats wurde beschlossen, dass die Gesamt-
Isiglerung das Rücktrittsgessuch einreichen wird. Der

plvtjlicherfolgte Rücktritt der Regierung des Obersten Sla w ek, die

seit dem 4. Dezember vorigen Jahres TM Amte skOht-hat in Was-schau
nicht nsbgkkqucht Schon seit Wochen wuszte man in eingeweishten
Kreisen, dasz sich Slawelc mit Rücktrittsadsichtentrag-e, um wie d e r-

uin die Leitung des Riegierungsbilorks im Sejm zu
übernehmen. Diie·sch«we»refinanzielle Lage des Staates

sowie die Schwierigkeit, innerhalb des Kabinetts in der Frage der

Kürzung der Beamten-— und Offiziersgehälter zu
einer Einigung zu gelangen, haben zweifellos die Amtsmiidigkeit
Slaweks gesteigert.

Als vermutlicher Nachfolger Sslaiweks gilt der bishe rig e

Handelsniinister Oberst Prystor, der ebenso wie der
zuruckgetretene Ministerpräsidentzum Kreise der engsten Vertrauten
des «MarschallsPilssudsski zählt. Oberst Prgstor, der in früheren
Regsierungen das Ministerium für soziale Fürsorge sinnegeshabt hat, hat
nach dein Maiumisturz bei der cZceuorganisierung der polnischen Armee
dein Marschall Pilsudski als Personalreferent des Heeres hilfreirh zur
Seite gestanden.

Politischer Rückzug im Schwebet Schulstreit?
Der stellvertretende Kreissschuilinspektor des Kreises Schswetzhat den

evangelischen Religionslehrern seine-s Amtsbereiches telephvnisch mit-
get-eilt, dass dort, wo die Eltern unbedingt darauf bestehen, d en d eu t-
schen Kindern der Religionsunterricht in der

deutschen Muttersprache zu erteilen sei. Dasz dieser
Wille bei der evangelischenElternschaft des Kreises Schwetz besteht,
davon hat sich·die polnischeSchulbehörde wohl überzeugenkönnen, als
das von ihr mit Wirkung vom l. Mai d. I. erlassene Verbot der deut-
schen Lehrsprache im Religionsunterricht von seiten der deutschen
Minderheit mit dem Schulstreik der Kinder beantwortet wurde. Die
Polen werden nun naturlich sag-en, ihr Entgegenkommen gegenüber den
Minderheiten sei so gross-, dasz sie eine Maßnahme. die deren Miss-
fallen erregt »hat,auf dem schnellsten Wege wieder rückgängig gemacht
haben. So liegen die Dinge nun doch nicht, denn der Schulstreik ist
von der polnischen Schuldehorde provoziert worden, obwohl diese wissen
mußte, welchen Willens die deutsche Elternschaft ist. Außerdem hat
der Kreisschulinspektor eine n e u e s ch r i f t l i ch e V e r f ü g u n g

a·n die Schulleiter des Kreises Schwetz herausgegeben,
die eine Auslegung seines ersten Erlasses vom Zo. April d.3. enthält.
Diese Verfügung ist der öffentlichkeit noch nicht bekanntgegeben
worden. Wiie die ,,Deutsche Rundschau«, Bromberg, jedoch mitzu-
teilen weisz, wird durch sie das Verbot des deutschen Reli-

gionsunterrichts keineswegs eindeutig wider-

rufen. Es hesisjt nur, das-; die betr. Schulen deutschsprechende Lehr-
kräste für den Religionsunterricht zur Verfügung stellen sollen — aber

nur, wenn eine bestimmte Anzahl von Kindern, für die der Religions-
unterricht sin deutscher Sprache in Frage kommt, vorhanden ist und

nur, soweit es solche deutsch-sprechendenLehrkräfte gibt. Das bedeutet
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also, dasz der Religionsunterricht in deutscher Sprache dort, wo eine
,,ausreichende Anzahl« von deutsch-evangelischen Kindern nicht vor-

banden ist, nicht erteilt wird. Für die Fälle aber, in denen genügend
Kinder die Schule besuchen, hat sich die Schulbehörde die Möglichkeit
offen gelassen, etwa vorhandene deutschsprechende Lehrkräfte von diesen
Schulenzu entfernen. Wo schließlichsowohl eine genügendeAnzahl von

Kindern wie auch geeignete Lehrer vorhanden sind, sind diese nicht
verpflichtet, den Religionsunterricht in deutscher Sprache zu er-

teilen. Es ist in ihr Belieben gestellt, d.h. sie setzen sich der Ilngnade
ihrer vorgesetzten Behörde aus, wenn sie die Ansicht vertreten. dass die

Verwendung der deutschen Sprache im Religionsunterricht erforderlich·

ist« Ausdrücklich vorgesehen wird der Gebrauch der deutschen Sprache
nur für die freien Hilfskräfte für die Erteilung des Reli-
gionsunterrichts, die logale Staatsbürger sein müssen und dort heran-
gezogen werden sollen, wo keine evangelischen Lehrkräfte snit deutschen
Sprachkenntnissen vorhanden sind." — Wie und ob der neue Erlasz der

SchwebetKreisschulbehörde das Verbot des deutschen Religionsunter--
richts praktisch beseitigen wird, musz abgewartet werden. Wenn er

das Verbot tatsächlich aufheben sollte, würde das wohl als ein Erfolg
des deutschen Schulstreikes zu burhen sein. Der Schulstreik hätte sich
dann als eine wirksame Waffe erwiesen, die auch gegenüber den andern

politischen Maßnahmen gegen das deutsche Schulwesen angewandt
werden könnte.

Polen liquidiert weiter!

Obgleich die Polen durch das deutsch-polnische Liqiüdations-
abkommen vom Jl. Oktober 1929 auf jede weitere Liquidation
deutschen Vermögens ausdrücklich verzichtet haben, wird aus dem

Kreise Soldau berichtet, dasz das Liquiidativnsamt immer noch weiter

liqusidieren will. Es liegt ein Beschlus- dieser Behörde voni 20. Fe-
bruar 1931 vor, der wegen des der Frau v. Voddien gehörigen
Gut-es Grodtken im Kreise Soldau ergangen ist. Dieses
Gsut war durch dritten Vesschluszvom JO. Ju-ni··1927 asuf den polnischen
Staat übernommen worden« Auf eine Klage der Berechtigten beim

Obersten Verwaltungsgericht wurde jedoch dieser Beschluß durch Urteil
vom 19. September 1929 wieder aufgehoben. Diese Aufhebung hat
nach polnischem Verwaltungsrecht die Wirkung, dasj der dritte Be-
schlusz als nicht ergangen zu betrachten ist und somit ein nicht zur

Durchführung gelangtes Liqusidationsvserfashrenvorlag. Da seit dem
l. September 1929 neue Liquidationsmasknahmen nicht zulässig waren,
hatte Frau v. Bsoddien das Recht, ihr Eigentum an dem Gute geltend
zu machen. Trotz der völlig klaren Sachlage hat jedoch das Aqui-
dationskomitee isn einem Beschlusz vom SO. Februar 1931 kurzerhandz
dise von der Eigentümerin erhobene Beschwerde zurückgeswiesen,eigen-»
mächtig einen Schätzungsbetrag festgesetzt und den libergang des-

Eigentums auf den polnischen Staat bestätigt. Es ist begreiflich, dass-
diseser neue Vertragsbruch in deutschen Kreisen gröszte Beunruhigung
hervorgerufen hat. Die polnische Regierung sieiht skrupellos über

Verträge hinweg. Auch diesmal scheinen die Hoffnungen, die man

an den deutscherseits unter groben Opfern eingegangenen Lsiquida-«
tivnsvertrag knüpfte, sich als illusorisch zu erweisen.

Pfingsttagungen
Die Eagnng des VDA. in Aachen.

In Aachen fand vom 22. bis 25. Mai die St. I-ahr-estagung des
Vereins für das Deutsch·tum im Ausland statt. Die

öffentliche Eagung begann am Freitagvormittag mit einer Frauen-
tagung, auf der Frau Dr. Spohr und Frau Dr. Wingerath,
Köln, und zwei Vertreter des entrissenen Gebietes über Grenznot
im Osten, sprachen.

In der Hausptvsersamsmlung am Sonnabend sprach Herr Dr.

Ammende, Wien, über »Die Lage der deutschen Volkssgruppen
in Europa«. Daran schloß sich »einVortrag von Professor Dr.

Kühnemann, Bresla-u, an über »Deutscher Osten —

deutscher West-e n«. Prof. K. erinnerte an das Reich Karls
des Großen und die Ausdehnung der deutschen Grenze nach dem Osten.
Die bei-den Reiche, die fiir Deutschlanddie Schicksalsmächte wurden,
dstgkkgich und Preußen, sind im ·Ostenerworbenes Kolonialland. Auch
an Deutschland wie an Rom, wiise an England, wie an Amerika, er-—

füllte sich die Wahrheit des Gedankens, das- groszes Staatsvolsk nur

im cPiionierdienst der Grenze sich erschafft Voll Kllkl dem GWBM
über Rudolf von Hsabsburg zu Friedrich dem Grvszen und Vismarck
wandert der deutsche Reichsgedanke — er ist Noth setzt Nicht vollendet
und harrt »seinerErfüllung. Deutscher Osten — Deutscher Westen —

wlk smd eines V«lutes,eines Schicksals. Das Reich der Maggaren
in Ungarn, die Reich-e der Slawen in Böhmen und Polen riefen die

deutsch-en Siedler herbe-i. Sie brachten die überlegene wirtschaftliche
Kunst in der Bebauung desBodens und besserten Ertrag und Wert.
Sie brachten den unermüdlichenArbeitswilleii und immer neue

Steigerung des handwerklichsenKönnens. Sie bracht-en iihre Lieb-e zur
Freiheit und ihr Recht. Sie waren Schöpfer des neuen Wohlstandes
und ungekannter Menschellwurde Sise breiteten den Reichtum deutschen
Lebens über die Ode aus. Alles Städtewesen des Ostens ist deutsch
in seinem Ursprung. Der Redner gedachte weiter der kulturellen
Arbeit des deutschen Ordens im Osten und der deutschen Siedlungen
in Siebenbürgen. Immer wieder, bis ins 19. Jahrhundert hinein,

seien deutsche Bauern und Bürger durch die fremden Herrscher nach
dem Osten gerufen worden. Die Schicksalswende kam, als Europa
die Mittelm-e-ergesbundenheit, aus deren Auflösung es ursprünglich
entstand, end-gültigsprengt-e und aus der Welt des erweiterten Mittel-
meers die Welt der Ozeane wurde. Die Stunde des Weltkrieges
fand das deutsche Volk in unvollendetem Werke. Der Krieg war

wieder einmal der grosse Offenbarer aller Dinge. Er offenbarte
die verborgene Einheit alles Deut-schen auf der Erde. Er offenbarte
die ungeahnte deutsche Kraft. Er offenbarte die deutsche Unsertsig-
keit. Er schien trotz allem der Geburtstag des deutschen Volkes zu
werden. Er erschütterte das deutsche Wesen in aller Weilt bis in

das Innerste. Er schuf in dein gemeinsamen Leiden um Deutschlands
willen die eherne Schicksalsgemeinschaft alles Deutschen. Das deutsche
Rheinland im Westen trug Rot und Schmach der deutschen cNieder-

lage und erivarb sich die ewige Liebe des Gesamtvolkes in seiner
deutsche-n Treue. Run aber rückt das deutsche Leiden

nach dem deutschen Osten hinüber. Das gesamte Deutsch-
land blickt zu ihm hin als dem Land-e des deutschen Schicksals. Die

Entfremdung der deutschen Hauptvolksteile muss für immer überwunden

se-in." Wie die Lied-e des Rheines in jeder deutschen Seele lebt, sollten
die Westdeutschen um die Schönheit des deutschen Ostens wissen.
Wieder erheben sich die alten Feindesstaaten Polen und Boshnien
an der deutschen Grenze, während Ungarn für immer an deutsche
Schicksalsgemieinschaft geknüpft ist. Die Aufgabe ist so nberschiver,
damit an ihr das zum ersten Male ganz geeinte Gesamtdeutschland
zsur vollkommenen Offenbarung seiner Kraft komme. Der deutsche
Volksstaat ivill werden, aber als der Volksstaat des einigen ratio-
nalen Willens. Er wird das Herz Europas und seiner Freiheit sein.
Es wird als ein Weltreich des deutschen Geistes alles Deutsche auf
dem Erdenrund zusammsenfassen in einer Einheit der Gesinnung. Er

swird statt des Reichs der Lüge, des Unrechts und der Gewalt, das

dise Welt jetzt ist, das Reich der Wahrheit, des cRechtes und der

Liebe sein.l und dadurch das wahre Friedensreich auf Erden be-
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gründen. Dser Bolksverein der Deutsch-en, der Bserein für das

Dieutsrhtsum im Ausland, grüßt die Deutsch-en in aller Welt als die

Träger des kommenden deutsch-en Reichsgedsankens, als die Einheit
des deutschen Westens und des deutschen Ostens.

Den Pfingsiisonntag leiteten Gottesdienste ein. Dann brachte das

im BDA. vertretene Grenz- und
"

Ausslandsdeutschtum in einer

würdigen Kundgebung im Kaisersaal des Rathauses idem

Rheinland seinen Dank für die in der Besatzungszeit gebrachten
Opfer zum Ausdruck, während gleichzeitig die Zu g e n d a b o r d -

n u n g e n sich zu einer Rhein-lan-dstun-dezusammenfanden. Rach-
mittags beschäftigte sich eine St u d e n t e n t a g u n g mit den

Arbeit,
"·

wobei Professor
Eine Abendfeier
größten Teiles der

akademischen Aufgaben volksdeutsscher
Dr. Martin Spahn den Hauiptvortrag hielt.
im Waldstadion unter· Teilnahme des

Aarhener Bevölkerung beschloß den Tag.
Am Pfingstmontag hielt bei einer Gedenkfeier auf dem

Ehrenfriesdhof Dr. Ernst Leibl die Weisherede. Dann be-

gannen die berufsständischen Tagungen, eine Angestellten-
taigusng, eine Arbeitertagung und eine Bauerntagung. Gleichzeitig
wurde im Konzerthaus ein Singwettsstresit durchgeführt Am

Nachmittag fand das große volkssdeutsche Fest seinen Asbssrhlußmit
einem Festzug durch die Straßen Aachens.

Der 24. Deutsche Geographentag in Danzig.
Der 24. Deutsch-e Geographentag ist -a.m- Psfingstmontag in Danziig

eröffnet worden. . Es sind weit über 750 auswärtigeGäste nach Danzig
gekommen. Unter ihnen befinde-n sich die Ramen hervorragender
Persönlichkeiten des deutschen Geisteslesbens asus Kreise-n der Be-

hörden, der Hochschulen und der Schul-g-eographen. Starke Gruppen
von Studenten aus Greifswald, Königsberg,zBerlin, Leipzig, Tübingen,
München, Breslau, ja bis Prog, nehmen die Tagung zum Anlaß,
sich zu unterrichten über die Probleme und Röte des bedrohten deut-

schen Ostens.
Mit der Tagung ist der Beginn einer Schriftenreihe über

die Landschaften des deutschenRordostens verbunden,
herausgegeben von Prof. Dr. Ereutzburg von der Technischen
Hochschule in Danzig lBerlag Ferdinand Hirt, Breslau). Darin

werden die fachwisseizsihaftlichen Probleme Danzisgs, Wes- und Ost-
preußens, der Grenzmark und Ostpommerns behandelt. Eine geo-

grapische Aussstellung in der Technischen Hochschule in

Danzig zeigt fünf Abteilungen, Danzig und fein Hinterland, Os-
preußen, die Ozeanosgraphie der Ostsee, Kartenmaterial des cReichs-
amtes für Landesaufnahme und Schul-g-eographie. Außerdem ist eine

Bildausstellung »Die baltische Landschaftf und

eine Zusammenstellung siedlungsgeographsischen
Kartenmaterials aus Litauen zugänglich.

Bor der Tagung, nnd zwar vom 23. bis zum 25. Mai, fand eine

Bereisung der Grenzniark Posen-Westpreußen
und Ostpommern unter Führung von Oberschulrat Dr. Schaper,
Schsneidemühl, und Privatdozent Dr. Hartnack, Greifswald, statt.
Das Weichsel——Rogat-Deltaund die Frische Rehrung und die Elbsinger
Höhen wurden am 29. und ZO. Mai besucht. Weitere Ausflüge
führen zur Samlandküste und Kurischen Rehrung sowie nach Ma.suren.
Zu ozeanographischen Studienfahrten steht der Reichsforsch-ungs-
dampfer »Poseidon« im Gebiete der Danziger Bucht und des

Danziger Tiefs zur Verfügung. Rundflüge über Stadt und Hafen
Danng wurden mit einer Zunkersmaschine der Deutschen Luft-h-ansa
Vom 26. bis 28. Mai vom Flughafen Danzisg-Lasngfuhr aus veran-

staltet.
Wie die Polen zu diesem deutschen Kongreß eingestellt sind, möge

die Tatsache beleuchten, daß die Bsereinigiung der polnischen Geo-

graphsielsehrer auf die Nachricht, daß der Deutsche Geographentag
Pfingsten in Danziig stattfin«det,beschloß,ihre ursprünglich nach Wilna

einberufene Tagung gleichzeitig auf dsie Zeit vom 24. bis 26. Mai in

Gdingen zu verlegen. Die polnische Gegenaktion zu diesem deutschen
Kongreß ging sogar so weit, daß sich ein polnisches Sensationsblatt in

Krakau zu der Forderung verst·ieg,dieser deutsche Kongreß sollte wegen
der vermuteten Erörterung von Fragen der Grenzzieshung im Osten
verboten werdens

Gedenkfeier auf dem Annaberg.
AmPfingistmontag fand zur Erinnerung an die Kämpfe während

des dritten polnisschen Aufstanides vor zehn Zaihren auf dem Annaberg
eine große Kundsgebung der ehemaligen Selsbstschutzformationen, der

Kriegervereine und anderer Berbände statt. Dsie Oppelner Reichswehr
stellte eine Ehrenkompagnie Nach Gedenkreden eines katholischen
und eines evangelischen Geistlichen sprach der damalige Selbstschutz-
fühl-er, Generalleutnant a.D. Hoefer. Er schloß mit einel Treu-

gelöbnis an die Deutschen im abgetrennten Gebiet. Sodann gab
General-leutnant v.Hülsen einen Rückblick auf die Kämpfe, wobei
er betonte, daß idie neue Grenze niemals anerkannt werden könne.

Die Grüße der ehemaligen Selbstschutzikäsmpferaus »dem Reich über-

brachte Major a.D. Ho rada m, der Führer des am Annaberg ein--

gesetzten Freikorps Oberland. Oberpräsident Dr.Lukaschek be-

grüßte«namens der Reichs-— und Staatsregierung die Erschienenen.
Alit einem Borbeimarsch der ehemaligen Selbst-schutzkämpfernnd mit
dem Gesang des Deutschlandliedes schloß die Feier.
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Grenzlandtagung der Grenzmannschaften
Die im Marienburger.Grenzmannschaften-Eon-

vent (M.G.E.) zusammengeschlossenen Grenzmannschaften der Uni-

versitäten und Hochschulen Berlin, Breslau und Königsberg hielten
ihre diesjährige B e rt r et e r t a g un g zu Pfingsten in M es e r i iz
ab. Die deutschen Grenzmannschaften verfolgen das Ziel, in akademi-
schen Kreisen Interesse für den deutschen Osten zu wecken und zu er-

halten, um später einmal dem Osten die nötigen geistigen Kräfte zu-

führen zu können. In Meseritz hielten die Grenzmannschafteneinen

öffentlichen Kulturpolitischen Abend ab, auf dem Bürgermeister Ha r t-

Meseritz einen Vortrag über ,«,Lage,Röte und Berkehrsfragen der

Grenzmark Posen——Westpreußen«und Rektor Höft-Meseritz einen

Lichtbildvortrag über ,,KulturgeschichtlicheStreifzüge durch die Grenz-
mark Posen-Westpreußen« hielt.

»Ein niedersächsischesJungschartreffen
des Deutschen Osstbundes fand vom 23. bis 25. Mai bei Gifhorn in der

Lüneburger Heide statt. Über das Treffen wird in der nächsten Folge
des ,,Zu-n-genOistmärkers«,sdie am 12. Zuni erscheint, in Text und Bild

berichtet werden.
s

Die Avrdische Hasen-, Schiffahrts-und Verkehrs-— ?-
Ausstellung zu»Kiel.

»

Seit fast zwei Zahren ist an der Ausgestaltung des Osstseesahres
1931, dieser erstmaligen Zusammenfassung aller kulturellen und wirts-
schaftlichesn Bselange der Ostseestaiatem 0"stsee-häfenund Ostseebädec,
eifriig gearbeitet worden« Den Eröffnungsfeierlichkeiten in Lübeck

folgte am Sonnabend den 16. Mai die Eröffnng der Rotdisschen
Hafen-, Schiffahrts- und Bserkehrs-Ausstellunig in Kiesl (16. Mai bis
7. Zuni), die als Hauptoeranstaltung des Ostseesahres wohl auch das

Hauptinteresse verdient und infolge des großartisg angelegten Rahmens
sicher eine überragende Beachtung finden wird. Es ist gelungen, Re-

gierungs- usnd Kommun-albeshörden, Organisationen, H-af-e«nverwaltun-
gen, wissenschaftliche und wirtschaftliche Institute, Firmen von Ruf
und andere Kreise des In- und Auslandes für die Beischickung der

Ausstellung zu gewinnen. ’In einem Teil der Kieler Rocdostsesehalle
versammelten sich am 16. Mai die geladenen Ehrengäste aus dem
In- und Auslande, die Spitzen der Behörden aus deutschen und

fremden Städten, führende Persönlichkeiten aus Schiffahrt, Handel,
Industrie und Presse. Die Teilnehmer wurden von Herrn Direktor

Franke, dem Organisator und Leiter der Aussstesllung, sowie von

dem Kieler Oberbürgermeister Dr. Lucken begrüßt.
In der Ausstellung sind alle Zweige des iveitumspannten Gebietes,

Hafenbau, Schiffahrt, Weltverkehr, vertreten, neben der Schiffahrt
und der Eisenbahn auch der Luftverkeshr und, als jüngstes viel-
umsworbenies Kind, der Fluig in die Stratosspshäre Es ist also der

gesamte Weltverkehr zu Wasser, zu Lande und i-«nder Luft-in äußerst
geschickter Weise zur Darstellung gelangt. Und alle dise Pläne, Zeich-
nunge.n, Stati·stiiken, Schsausbilder unsd Mosdelle sind nicht trockenes

Aktenmaterial, sondern sprechen zu uns und erzählen fesseln-d von

Handel und Wandel. Hier bewundert man an die 200 Schiiffsmodellih
die von der Zugend mit Fleiß gefertigt worden sind, dort interessiert
uns ein Hafenmodell von Stralsund. Da ist die Seeschlacht vom

Skagerrak aufgebaut, weiterhin eine Sammlung von Lichtbilsdasuf-
nahmen. Man wandert weiter durch die Straßen der Halle, sieht
hier große Rettungsboote, dort gigantische Ankerketten, dann all»die

vielen technisch-en großen und kleinen Gegenstände, die TUk Schslffs-
ausrüstung gehören und wieder anderswo »den neuesten ,,Anzusg«eines

Tiefseetaukhers oder die neiizeitlichen Einrichtungen von Reichsbahn
und Reischspoist Selbst der Bäölkerbnnd wartet mit allerlei Dar-

stellungesn anf. An vielen Stellen sind-Maschinen oder Modelle in

Betrieb, farbige Lichter leuchten auf usnsd sillustrieren Berkehrsziffern
oder Maschinentouren

Unter den Hafenstädten des ideutschen Ostens tritt Stettin

besonders hervor. Wir sehen ,,eine neue Zufahrt im Stettiner

Hafen«, den imposanten Bau »eines Schuppenspeichers für Stückgut
im Seehafen Stettin« n. a. m. Danzig ist nur in einem Sammel-
raum der verschiedenen Haifenversbände zu finden. Die JBZCIIILWFIUs
direktion Königsberg hat zwei große Karten, die die Bezeich-
nnng ,,E«inst«und »Jetzt« tragen, aus-gestellt. Diese Karten zeigen in
sehr wirksamer und anschsaulirher Weise, welche BesrkeshkslpegseOst-

preußesnvor der Srhaffung des Weichselkorridors und seiner Ab-

schnürung von Rußland zur Verfügung standen unsd wie isoliert es

jetzt ist. Auch M emel hat einen großen Stand belegt. ·D-1-eStadt-

oerivaltung zeigt u. a. einen Geineralplan vom Memeler Hafen und

ein Relief der Stadt mit Hafen und Umgebung;die Hafendirektion
Memel ist u. a. mit einem Relief, das sdie geplante Erweiterung des

Memeler Hafesns darstellt, vertreten; die Schiffswerft Lindenau u. Eo.,
Memel, zeigt Mosdelle von Schiffen, Molen und anderen Hafen-
anlagen. Der Schiffs- und Warenverkehr im Mem-eler Hiafen wird
statsistisch und graphisch veranschaulicht. Die Wände dies cRaumes sind
mit künstlerische-nAufnaihmesn aus dem Memellande, besondersvon der

meinelländischsenKüste, geschmückt. Im ganzen bietet die Ausstellutlg
ein umfassendes Bild der wirtschaftlichen Bedeutung der Ostsee. Die

Gründung einer Arbeitsgemeinscboft delj Ostsee-
häfen wird die nächste Folge des Ostseejahres 1931 sein.

-

E.Bronsch,Kie-l .
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Jan Bauer verhaften
Der Agent des polnischen Schulvere-ins, Jan

Ba uer, der in letzter Zeit in iiibelster Weise fiir die Crrirhtuiig von

polnsischen Miiiiderhesitenschulen in Osstpommern agitierte, wurde, wie
aiis Stolp gemeldet wird, am 23. Mai in B ii to w fe stge n o m m e n

unsd ins LausensburgerGerichtsgefängnis eingeliefett IOU VOUÆ wol

an diese-m Tage in Biiitoiw wegen eines angeblich von ihm vor der
grofzen Straf-kamsmer in Stolp geleistete-n Meineisdes vernommen

worden. Bauer hatte damals in·Stoslp unter Cisd b·e stritten ,-

dafz er nationale polnische Propaganda treibe.
»Die Vernehmungen haben offenbar schwerwiegenides Beiweismaterial

999211 Bauer Noth-Im IO dal- Ieine Zestnahmse erfolgte, zumal drin-

gender Zluchtversdacht vorlag.

F- Entfchädigungswesen.

Kursentwikklung der Reichsjchuldbuchforderungen.
Die kürzlichin Rew York erfolgte Senkung der Diskontrate blieb

ohne Cinflusz auf die Weltwirtschaft, vielmehr brachten es die groszen
wirtschaftlichen Schioierigkeiten in Amerika zustande, dafz die Kurse
der an der Rew cglorker Börse gehandelten«Wertpapierewesentlich
unter den tiefsten Stand vom vorigen Jahre gingen. Da Amerika der
gröfzte ausläiidische önteressent fijr deutsche Wertpapiere ist, beein-
fluszte der katastrophale Rückgang an der Rew Yorker Börse auch die
deutschen Märkte, so dasz ein gröfzerer Teil der deutschen Wertpapiere
an der Berliner Börse zum Verkauf kam. — Hierdurch wurden

selbstverständlichauch die festverzinslichen Wertpapiere und vor allein
die Reichsschuldbuchforderungenstark in Mitleidenschaft gezogen, so
daß ein Knrsriirkgang von mehreren Prozent in den letzten Tagen zu

verzeichnenwar. onfolge dieses starken Riickganges haben die Kurse
der Reichsskhuldbuchforderungenbeinahe den tiefsten Stand vom

vorigen Jahre erreicht, so dasz sich fiir den Crwerber wiederum eine
recht gute Verzinsung (iinter Berücksichtigung des Kursgewinnes eine
Verzinsung von 10—11 v. H.) bietet·

Nachstehend geben wir die iinverbindlichen Verkaufskurse vom

26. d. M. und fsiigen gleichzeitig die durch den jetzigen Stand der

Kur-se gegebenen Jinsenrenditen bei:

Fälligkeit alte R. Sch. (Nendite) neue N. Sch. tPolV
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H Aus der Bundesa-rbeit.

Versammlungskatender.
Ortsgruppe Verein heimattreuer Schmiegeler. Sonntag, den

7. Juni, Daimpfserfahrt nach Grijnshseide bei Crkner, Restaurant »Vater-
8ielitz«. Abfahrt 8 Uhr von der Dampferanlegestelle am Zirkus
Bussrh (Baihnshof Börse) »in Berlin.

Ortsgruppe Mariendorf - Tempelhof:
4. Juni, abends 8 Uhr, bei Veit, Tempelhof, Dorfstr. 21.
ber Erlebnisse im önternierungslager Sczyiorno.

Ortsgruppe Leipzig Monatsversammlung am Mittwoch, den
Z. Juni, im Siidbräu, Jeitzer Str. —36.

Landesverband schleifen.
Anf der am 10. Mai in Breslau abgehaltenen Vertretertagung

des Landesverbandes Schlessien wurde Herr Regierungsoberinspektor
König einstimmig zum Vorsitzenden des Landesversbanides gewählt,
an Stelle des im Januar dieses Jahres verstorbenen Vorsitzenden,
Hauptmanns a. D. Skharlach. (He·rr König war friiher im Ober-

präsidiiim Possen täti-g.) Juim Sschrsiftfiihrer und Schatzmeisster wurde

Herr Lehrer Crdmann, zum Kulturpfleger Herr Obesrpostssekretär
Reumann, Um Stellvertreter des Vorsitzenden Herr Rechts-
aiiivalt St en zel gewählt.

Landesverband Vorpommern.
Die Ortsgruppe Corgelow unternahm am Hsiminelfahrtstage bei

herrlich-new Wetter ihren ersten Ausfslug. Jashslreirh hatten sich die

Mitglieder mit ihren Angehörigen unsd Gästen am Creffpunkt ein-

gefunden, um sich gemeinsam sdurch den -Wald zum Mitglied
8 e n g l e r, sorstshaus Drösgseheide,zu begeben, ivo ein Treffen mit den

Ortsgrsupipen ngesin und likkermiinsde stattfand. Um -8 Uhr
machte man sich gemeinsam auf den Heimweg.

Landesverband 0ftpommern.
Die Ortsgruppe Kolberg hielt am 17. Mai im Civoli ihre Monats-

oersaminlung ab. Rach der Begriifzung durch den 2. Vorsitzenden ge-

dachte Mittelschullehrer Pordziekh in kurzen, zu Herzen gehenden
Worten des Muttertages. Reben mehreren Vereinsangelegenheiten
iourde beschlossen, dasz sich der Verein mit Zahne an der 2.-Juli-seier
dser Stadt Kolberg beteiligt. Die seier zur Erinnerung an den Ab-

stimmungssieg am 11. Juli 1921 soll in diesem Jahre in sorm eines

Ostmärkischen Gedeiikabends im Civoli veranstaltet werden. Herr K.

hielt einen Vortrag iiber ,,Danzig und Polen«. Der Hauptstrom Polens
liegt mit seiner Miindung im steistaatgsebiet Polen miisse deshalb den

sreistaat Danzig an seinem Handel teilnehmen lassen oder andere Wege
unter Umgehuiig des Zreistaatgebietes such-en.«Polen habe den zweiten
Vseg gewählt und die Häfeii in Gdingeii und« Dirsrhau ausgebaut.
Danzig solle vom vom politischen Handel ausgeschlossen werden« Ohne
Handel könne Daiizig aber nicht existieren. Redner ging weiter auf
die skandalösePropaganda Polens gegen Daiizig ein. die das Ansehen
des deutschen sreistaates vor der Welt schädigen und den Völkerbund

geneigt machen solle, die Rechte Polens in Daiizig zu erweitern. Wenn
Polen dies gelinge, dann sei bis zur Beseitigung des sceistaates durch
Polen nur noch ein kleiner Schritt. ön der Aussprache wurde der Ver-

anstaltung der Jungschar, die im April statfand, gedacht. Die Ver-

anstaltung hat gezeigt, dafz ein frischer, froher Geist bei der Jung-
schar herrscht. Die Darbietungen derselben können als ivohlgeliingen
angesprochen werden, besonders wenn man bedenkt, daß die Jung-.
schar erst seit einem halben Jahr besteht. — Dem Jungscharfiihrer
Witt dankte man fiir seine Bemühungen iim die ostmärkische Jugend. i

Monatsversammlung am

Vortrag

: Mitteilungen aus der ostdeutschen Heimat. —- i
—

Persöiiliches.

Der neue Oberbürgermeister von Stettin.

Die Stettiner Staidtverordneten wählten am 21.Mai den Re-

gierungspräsidenten von Liegn«ilZ,D1·.Poeskl)et, zum 0shgkshijkggk-
meister von Stettin. Dr.P02-Ikh9«lhat die Wahl ziini Oberbürger-
meister von Stett-in aiigenoiiinien.«Die Stadtverordiietenverssamin-
iiing von Stettin hat Dr.Po-l’sl»khelmit allen Stimmen gegen die
Stimmen der Komniuiiisten unid bei Stimme-Ubal-
iuiig der Rationalsozialisten und eines Ceils der

Deiitschnatioiialen (40 gegen 17 Stimmen) gewählt. Hans
Poesrhel wurde am 20. September 1881 in Griman in Sachsen geboren.
Von 1906 bis 1909 war Poe-schel im juristischen Vorbereitungsdienst
tatig. Im Jahre 1910 wurde er Hilfsrichter beim Amtsgericht
Stolpen und trat 1911 in den Konimunalsdiensst der Stadt Chemnitz iibei·.
Bald sdarOUf ijolgte seine Berufung in das Reichs-kolonialamt. Von

Anfang 1912 bIs IUsM Frühjahr 1914 war Poesrhel in Deutsch-Ost-
afrika tätig, und zwar anfangs als Jusstizreferent des Gouvernements

Daressalani, spater als Bezirksrirhter im Innern des Landes. Von

August 1914 bis September 1918 nahm Poeschel als Offizier dies

önfanteri.e-Regiinents 107 am «Weltkriegteil. Rach dem Kriege tat
er Dienst im Reichskolonialiiiinisterium, späterhin in der Rechts-
abteilusng sdes Auswärtigen Amts. Vom Auswärtigen Amt wurde er

an die Reichskanzlei berufen mit dem Sonderauftrag, die Deiiksrhrift

iiber sdie Leistungsfähigkeit des Deutschen Reiches auszuarbe«iten,dsie
der Konferenz von Spa zugrunde gelegt wurde. Ende 1920 ivurde

Poe-schel als Regierungsrat an das Oiberpräsiidiumin Köning erg

versetzt ziir Bearbeitung sdier»0sthilfefrageii. Vom Mai 1921 bis gegen
Ende 1923 war er Landrat des Kreises Rande-w in Stettin. Ende
1923 ivurde er Regierungspräsident in Frankfurt a. d. Oder,
Eil-de 1925 Regieriingspräsisdent in Liegiiitz. Im Laufe der Jahre
hat Dr.Poesche-l zahlreirhe Stusdieiireiisen in die meisten Länder
Europas unternommen.

Baurat Max Schönborn

in Stolpmiinsde begiiig am 21.Mai d.J. seinen sojährigen Geburtstag
bei noch guter Gesundheit und voller geistiger Frisch-e. Er ist asni

21.Mai 1851 als Sohn des damaligen Pastors an der Kreuzkirchse,
Heinrich Schiöiiborn geboren. Er selbst war lange Jahre hindurch als

Laiidesbauiiispektor in Posen und auch in Broiiiberg
tätig.

Der älteste Postbeamte der Grenzmark ssu
Im 98· Lebensjahr starb in sreudenfier der Landbriefträgeri.R·

Degler. Mit ihm ist nicht nur dier alte-sie Bewohner dieser Ge-

nie-inde, sondern auch der älteste Postbeaiiite der Provinz Grenzmark
Posen-W·estpreus3eii dahingesgaiigen. Dezgleyder 30 Jahre iin Post-
dieiist stand und bereits seit langer Oeit im Ruhe-Bande lebte, fuhr
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noch seinerzeit die von Deutsch-Krone iiber Zreudenfier nach Schön-
thal verkehren-de Fahrt-oft Auf dieser Fahrt war auch öfter der

Gesneralpostmeister Stephan sein Gast, der ism Schönthaler Jagdgebiiet
so gern auf die Pirsch ging.

«

Amtsgerichtsrat Range ist zum aufs-irhtsfii-hrenden Amtsge-r.icl)ts-
rat des Amtsgerichts Jauer ernannt worden. R., der »in Stade,
Hanno-oer, geboren ist, lebte seit friishester Jugend in der Provinz
Posen. Im Weltkrieg war er u. a. längere Zeit Ortskommandant
in Peissern, zuletzt Leiter der Militärpolizeistelle Ostrowo. In Jan-er
hat er die dortige Ortsgruppe des Deutschen 0stbundes, deren Vor-

sitzender er ist, wie er auch noch heute Vorstandsmitglied des Land-es-
verbandes Riedierschlesien ist, gegründet R. hast auch fast zehn Jahre
lang die Männerortsgtuppe Jauer des Vereins fiir das Deutschtsum
im Auslande geleitet. Seine älteste Tochter Li-selvtte, die bisher mit

grobem Erfolg an der SächsischenLandesbijhne tätig war, list fiir den
Sommer 1931 als jugendliche Charakterspielerin an das Kurtheater
in Bad Saslzbrunn engagiert worden.

Verheiratet: Max Wittermann in Langentberg i. Rh. mit

Zrl. Martha Schulz, Berslin-Reuskölln, frsiisher Graudenz, Schuh-
macherstr.2, am Z.5.

Besahrte 0stmärker: Ci-schl·ermei-sterAndreas Volkmann,
Dessau, Heide-str·107, frischer Bromberg, Bluimensstr.7u, am 29.5.

71 J.; Heinrich Zenske in Sterkrade, friiher Groß-Wodek, Kreis

Hohensalza, am 28.5. 76 J.; Hermann Ast, friisher Possen, jetzt
Lurkenwalde, am 29.Z. 68 J.; Oberpo-ft1schaffner a.D. R. Rauhut
in Witzenhaussem friiher Maschin, am 20.6. 68 J.

Gestorbem Verthold Reich in Creb·b«in,früher Opalenitza, Kreis

Gräs, am 17. 5., 65 J.; Lehrerfrau Gertrud K urhsl e r, geb. Walter,
in Stettin, Kreckoxwerstr.119, sriiher Groß-Worin, Kreis Hohen:salza,
gebilrtig aus Lissa i. Pr., am I4.5., 43 J.; Uhrniachermeister Carl

Fabian in Charnikau am 25.5. 70 J.; Lehrerwsitwe Alma

Nachtigal, geb. Reh, in Zowarzewo am 24.5., 80 J.

Aus der uns verbliebenen Dummste
Grenzmark Posen-Westprenfzen, mittlere Oftmark und

Port-wenn
Dkiesen. Wieder wurden zwei polnische liberläufer

v e r h a f t e t. Sie trugen einen Zettel bei sich, auf dem der Rame
eines Gutsbesitzers bei Soldin stand, bei dem Bekannte der beiden

Verhafteten Beschäftigung gefunden hatten. Bereits am 14. d.M.
hatten sie die Grenze überschritten und sich solange in den Wäldern

aufgehalten.
Schueidemiihl. In schlichtem festlichem Rahmen fand am 21.RIa-i

die feierliche Weihe des neuen Gymnasiums statt, das durch Kultus-

minister G rim m e den Ramen ,,8rei-berrsoom-Stem-Ggmnasiusm«er-

hielt. Oberstudiendirektor Raddatz uman in längeren .Au.s-
fiihrungen die Aufgaben des Gymnasiums Der neue Bau sei eine

Grenzlandsrhusle und ein humani«st-i!schesGg·mnasi-um. Hiermit sei das

Wesentliche gesagt. Besondere Bedeutung komme der Heimatkunde
zu, damit die Jugend die Heimat lieb gewinne. . Es komme darauf an,
die Jugend naturgebunden zu kräftigen, damit sie hier an der bedrohten
Grenze Anregung und Betätigung erhalte. Deshalb sei auch das

Landheim in steudenfier geschaffen worden. Dankbar erkannte der
Redner an, dasz die Möglichkeit geschaffen wurde, Polnisch zu»le«hren.
Im Geschichtsunterrsicht werd-e vor allem die Geschichte der· östlichen
Staaten verfolgt wer-den müssen. —- Biirgermeister Reichardt

Die Ortggruppe Berlin-Nemichendokf des Deutschen Ostbundes
begeht am Sonntag, den 31. Mai, nachm. 4 Uhr. im Konzertgarten
Waldemar Schneider (Jnh. Jos. Kohm) in Berlin-Nosenthal1,Hauptstr.3,
verletzte Haltestelle der Straßenbahn Linie 15, auch Vorvrtbahn
Reinickendorf- G mit Konzert und Tanz und ladet

Norenthar ein. a hierzu alle Mitglieder mit ihren
Angehörigen Freunden u. Bekannten herzlichst ein. Eintritt zum Garten
30 Ps, zum Saal ausserdem 20 Ps. Kinder frei. Der Vorstand.

Ab 3 Uhr nachm. kann Kaffee gekocht werden. Tombola.

Unser treuer Gott und Herr nahm am zweiten Psiugstseier-
tage nach längerem Leiden unsere innigstgeliebte Schwester,

Fräulein Mariha Grundlmamy
zu sich in sein Reich.

"

Jm Namen aller Hinterbliebenen tief gebeugt
Frau Geh. Baurat Anna Rokohl, geb. Grundtmann,

Bertha Grundtmann.
Jena, Schäfferstraße 15.Potsdam, Eisenhartstraße15.

sinnigerstellst
auch mit eigenen Mö-
beln, finden ältere

Damen ab 1.7uli1931
in sonniger s illa in

Breslau-Leerbeutel.

Krankenschm im Hause.
Mändel-Will,

Breslau XVl,
Hansastraße 9, ptr.

Am 25. Mai 1931 verstarb unser
langjähriger-«Mitglied, Frau

Helene Böhme
Ehre ihrem Andenken !

Deutscher Ostbund
Ortsgrnpoe Wilhelmshaoeu-

Rüstringen.
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wandte sich an den Kultusininsister, dem er dafijr dankte, dafz er sich
persönlich an Ort und Stelle iiber die Verhältnisse, insbesondere ans
schuilischem und lculturellem Gebiete informiere: ,,Aiöge Ihr Auf-
enthalt Ihnen die Usberzeugung verschaffen, dafz wir stets bestrebt ge-

weisen sind, allen Anforderungen auf diesem Gebiete gerecht zu wer-den,
dass wir aber weiterhin allein, aus eigener Kraft und oshne wesentliche
finanzielle Unterstützung des Staates nicht mehr dazu in der Lage sind-
Und möchte daher Ihr setziger Besuch sich»asuchdahin auswirken, dafz
unsere berechtigten Bitten um Staatsberhislfen für Schulbauten und

kulturelle Belange Erfolg haben und nicht ungehört verhallen.«

Aus der uns geraubten OstmarIQ
Aus Posen.

Die Posener Universität in Zahlen.
Die Posener Universität hat fiinf Zakultätem eine suristiscl)-volks«

wirtschaftliche, medizinische, humanistische, mathematisch-naturwissen-
schaftliche sowie land- und forstwirtschaftliche. Aufzerdem gehören zur
medizinischen Fakultät noch eine Abteilung fiir Sportstudium, zur

mathematischen Fakultät ein-e pharmazeutische Abteilung. An der

Posener Universität lesen 61 ordentliche und 37 aufzerordentliche Pro-
fessoren, 31 Dozenten und 60 stelloiertretende, Citular-, Austausch-
und Kontraktprofesforen bzw. mit dem Halten von Vorlesungen Beauf-
tragte. Aufzerdem sind 280 Lektoren, Assistenten und (höhere) Ver-

waltungsbeamte vorhanden. Im Schuljahr 1930l31 studierten in Posen
4372 Studenten (daoon 1249 Frauen) nnd 42 (daoon 15 Frauen) freie
Hörer, zusammen 4414 Studenten, davon 1264, d. h. 28,»6»v.H., Frauen.
Unter den Studenten sind 43 nichtpolnische Staatsagnhorige: Cschecho-
slowakei 12, Deutsches Reich 10, sreie Stadt Danzig S, Litauen S,
Lettland 4, Schweiz 2, Vereinigte Staaten von Nordamerika 2, Oster-
reich I, Russland 1, Sowjetnkraine 1. Das heißt, dafz nur 0,9 v.H.
der Studenten Ausländer sind, dafz die hiesige Universität — wohl mit

Riicksirht auf das polnische Studiensgstem — fiir das Ausland keine

Anziehunigskraft besitzt. Von den 4414 Studenten gaben als Mutter-

spräche an: Polnisch 4151, Deutsch 152, Ukranisch 82. Russisch Is-

Jiidisch 5, Weißtuthenisch 2, Tschechisch, Litauisrh, Englisch und

Magyarisch je 1.
··

Das ostmarkische Heimatspiel »Wir halten das Land«
von Supdt.Joach.Ahslemann, Verlag Giebr.Wullekin, Schöneberk a. C»
ist bereits in einer Anzahl von Ortsgruppen des Deut-schen Ostbundes
wirksam zur Ausführung gebracht worden. Andere 0rtsgruppen, zu-
mal kleinere, haben es nicht gebracht, weil ihnen fiir die nicht ganz
leichte Ausffiihrung die darstellierischen Kräfte nicht zur Verfügung
standen. Rsun hat die weit iiber Halles Grenzen bekannte ,,Halle-
sche Spielschar« das Stiirk in ihren Spielplan aufgenommen
und fiihrt es auf. Ortsgrupven, die nicht allzu weit von Halle a.d.S.

entfernt wohnen, haben nunmehr die Möglichkeit, gegen geringe Un-

kosten das Spiel in künstlerischer Vollendung bei sich anffiihren zu
lassen. Es ist dankbar zu begriifzem dafz eine erstklasssige Spielschar
vion dem Rufe der Halleschen zum ersten Male ein Stiick rein os-
märkischerGegenwartsnot sisn ihren Spiielplan aufgenommen hat. Wer
die Hallesrhe Spielschar zwecks Ausführung des Spieles »Wir halten
das Land« zu sich rufen will, wende sich an den Leiter, Herrn
G. c2«liitsching,Halle a.d.S., Lin«denstr.Z.

Diese Rummer umfasZt einschließlich der Beilage
»Die OstmärkischeFran« 16 Seiten.

Jungeres Mäucltenl
zum Anlernen für
kleinen Haushalt und

Nähmaschinengeschäft,
Belle-Alliance-Str.78, kunft erteilt bereitwilligst die Bundesleitnng.
» t so i o rt! —

Gitmärkerl
tretet unserer Sterbekasse bei. Nähere Aue-



im Luktkurort

Falkeubekg (Marlk)
3 Min. v. d. Bahn, mitt.tm Dorf, mit viel Stallg,
gr. Hof, Gart., Wasser,Fischereigerechtigkeit u. 19

Mg. Land, auch f.1ed.Geschäftgeeign, Pr.16000
M., Anzahl. 5000 M., sofort zu beziehen, verkauft

Fts Peiike. Bad Freienwalde (fr. Pr.-Stargard),
Brunnenbau- u. landw. MaschinetthbL TeI-282-
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g Mitgliedes- .:»

H — E»
H Bedient Euch nach Möglichkeit Eurer l-»

F Organisation und ihrer Einrichtungen. H
H ·l. ceschädigtealssilfe F»
E DieseAbteilung hilft den Mitgliedern k-

sg bei der Verwertung ihrer Schuldbuchs L!

H forderungen und bei allen damit zu- F»
E sammenhängenden Angelegenheiten. E

L-« 2. Versicherung-stelle E
g des Deutschen 08tbunc1es. Sie LE

vermittelt alle Versicherungen zu gün-
stigsten Bedingungen.

beut-scher- dsthunck e. I-

seklstssclraklotteahukg z
Hardenbergstr. 43. Tel. steinpl.8031.
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Dstmärleifcheröiedlungsbau e.G.m. b."15.
rn Staurdation zu Woltersdorf bei Erkner

Generalversammlung
Montag. den 15. Juni, 5 Uhr nachm. in

Woltersdorf bei Herrn Mitterme P. Kubatzki,
Sredlung am Vogelsdorfer Weg-
Tagesokrluung -

1. Geschäftsberirht
2. Vorlegung der Jahregrechnung und
s. Beschluß darüber. [Vilanz für 1930.
4. Wahlen.
5. Verschiedeneg.
Rechnung und Bilanz liegen im Geschäfts-

lokal 14 Tage lang zu jedermanng Ansicht aug.

.

Emil Witzke, Aufsichtsratg-Vorsitzender.

Landsleute!
Bedient Euch Eurer Organisation.

- Schuldbuchforderungen
»

Beleihungt
Verwertung zu

höchsten Kurseni

GitmärltifeheSpar- u. Darlehnsltasse
e. G. m. b. H.

Berlin SW.11, Dessaner Straße s·

Sprechzeit: 1—5 Uhr, außer Sonnabends.

E
— Bei schriftlichen Anfragen Rückporto. — UANUQUQUOUOUVUOUOUOUINNVUOUOUOUMUO
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Ausbeute-edit
ktik cis-enz- a.suslaaelseleutsc

Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 43,

Verwertung der

670Reichsseliulribnciiioriiernngen
sur-el- Veklea us uns s

Beleihuttg kurzfristig und langfrift

wofür uns ein größeres Kontingent zuIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIII
IIIIIITIIIIIIIIIIIIUIIIJIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIL

Kurgwerteg zu günstigen Bedingungen

Vorzeitige Kredite alt Poleugesehätligte

Abwicklung all.bcvlcmälkigeu Orest-hätte

Alle ehemaligen

08tmaklcek.
die Erholung an der

See suchen, finden
freundliche Aufnahme
im Hause Ostland
Newahl Pensiongpreig
Vor- und Nachsaison
4 M., Hauptsaison 5 M.
Neu und dicht am

Strande gelegen. Aug-

kunfterteiltderBesitzer.
Hans Strentzke,
Haus Ostland,

Rewnhl, Ostseebad.

he Samt-Jl-
Tel. Steinpl.8031

ig bis zu 750-o deg

Kauiangebote :

Div. Güter,
» Landwirtschaften,
» Gastwirtschaften,
»

M iihlen,

r Verfügung steht. Issslljsjjljjllssslslllsssslsslsslljjsssssss
ILLLIIIIIIIIIIIIIIII

GitmärkifcheSpar- und Darlehnskaffe
e. G. m. b. H» Magdeburg.

Väckereien,
» Hausgrundstücke

mit Geschäften aller Art

schon von 5000 M. An-

zahlung an durch

«

Attivrr. Bilanz vom 31. Dezember 1930. Paisivrn
Walter Puttkammey

M· M- Not-lau (Ecbr), Hohe-
Kassenbestand - - . - - - — « 150,06 Geschafthuthaben 6888,50 str.9a.Aquunftkostenl.
Anteil bei kderLändek Zputkfgilkigen«»»»»

83 990,71 ———

gewerbeban in s raun- an u den .. 3857,73 -

ichweig . . .. . . .. .. 100,— Guthaben der Mitglieder
- IIMIMHJIIIIII

Schulden der Mitglieder M Ifd« Rechnung . . . . .. 1684.——
70 Mr Acker Wiese

in lfd."Rechnung . . . . .. 76 43Z,89Refezvefondseinschl·der
Wald ZiitlebåndUns

Wechseldarlehen 24 7()-,— un Jahre 1930 gezahlt. tot Hm nt r U Holler
Inventar .. . .. 30,— Erntrtttggelder . . . . 1330.——

E T-
e

Zwill: bei
- Betriebgriicklagen.. .. .. 2012,06 gersneäerfsnzahllssmnbNemgervmn»·....... 1657,95 hätsht spsprt zu verk-

M. 101420.95 M. 101420,95 Zzåntåtzäxsgäghlåsfsxkk
Die Zahl der Mitheder betrug am 31. Dezember 1929 . . . . . .. 117 melden. Eili.

Neuemgetreten tm Jahre 1930 . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 11
Hohn Puschkap

Aus-geschieden im Jahre 1930 ............................. .. 10 KLEMM LMVIsSchL

Mitgliederstand am 31. Dezember 1930 . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . .. 118

mit 132 Anteilen und 26400 M. Haftsumme.

Erhöhung des Geschäftsguthabens im Berichtsthr M. 1794,50, .
,’

der Haftsumrne.M. 400,—. rauft ber unseren
Der Vorstand. Der Aufsichtsrat Inserenten.

v v v s s v s v s - v v s - s v - v v v v-

Heute sehr günstige .

------- 44

Jnduftriegrundjtürk
für jeden Zweck geeignet, mit Wasserkraft
(ca. 15 Pferdestärken), eigene Lichtanlage
mit Dynamomaschine, neuerbaute Villa,
Wirtschaftsgebäude, Scheune, sowie 61X3Mg.
gutes Land, Hühnerfarm, haugzingfteuer-
frei, Nutzungswert 5250.— M., Taxwert
119 500.— M., Ginheitgwert 68 000.— M.,
unweit von Lauban gelegen, sofort zu
verkaufen. Preis 40 000.— M., Anzahlung
15 000.— M» Rest bleibt günstig stehen.

Gindksparkaffe Laubatn

Ojtmörlcert Provisionsfreil

Glänzende Existenzen!
Anz. M-

20 000
Landbaus m. Gesiiigelfarm Nähe

der Stadt StralsundXVorpom
Landbaus m. 5——10 Mg. Obs-

garten u. Ackerlansd a. d. Ost-
see zwischen Rostock u. Strai-

sund.......etwa
215 Mg grobe Landwirtschaft

i.d.Lausitj. . . . . ..

Molkereigrundstiick Nähe Stral-

sund. . . . . . . . .5-"—6000

Lan-d - Bäckereigrundstürk mit

Wirtschsastsgebäuden in eine-m

Ort a. d. Strecke Kiistrin—
Stettin — auch für Grob-
schlächter hervorragend geeign.

Woshnhaus m. anschl. Werkstatt-
Aeb«en-gebäu-de,auch vzur Cin-

richtusng eines Geschäftsladens
geeignet, b. Stuttgart . . 12000

Wohn-, Miet- u. Geschäftshaus
m. Bäckerei u. Konditorei i.
bek. Industriestadt b. Mann-

heim.........
Hotel- u. Restaurationsgrundstiick

m. bedeut. Saalgesrhäst i. bek.

Stadt Südostpreuszens . .

Fleisch-ereigrundistiirk in. Hand-

wirtsrhast Rähe Liegnitszchi.
Wohn- u. Geschäfthrundistiick a.

zwei Strahenfronten m. Holz-
u. Koihienhandel sowie Mine-

ralwasserdepot j. d. deutschen
Schweiz. . . . . .st«r.

Gurken- u. Sauerkrauteinlegerei
»

i. bek. Stadt i· Schlesien . . 10000

sahtikgrundstiick, geeign. f. Holz-
fabrikati-on,Metallwsarenfabrik
usw. m. Landwirtschaft i. d.

0berpfalszayern; P r e i s :

Hotel- u. Restaurationsgrundstiirk
i. Garnisonstadt Pomrnerns .

Gärtnereiigrundstiick in einem
Verort Hsannovers . . 20 000

Cxistenzgrunsdstiikk i. Pommern,
besonders für Zieiisrher geeign.
Weiß-, Wall- u. Schnittwaren-
geschäst i. lebh. Stadt Nähe
Dresden........

Wohn- und Geschöstshaus fijr
Herren-—u. Knabenkonfektion
i. lebh. Stadt des cRheinlandes
Geschäfts- und Wohnhaus mit

Auto-Reparaturwerkstatt i. d.

deutschen Schweiz . . str.

sowie viele Hundert weitere Existenz-

gpskbäst2. auch mit Grunidstiirk,Land-

wirtschaften, Gasthöfe, Geflugelfarnien
usw. in allen Gegenden Deutschlands

Geben Sie uns Ihre speziellen Wünsche
an und verlangen Sie kosteulos unsere
illustrierten Prospekte mit ausführlicher

'

Beschreibung

K 0 cll sc Co., Berlin W 10

HohenZaIISknstr. is. Tal-: 82 Lizow 5933.

20 000

20 000

11000

20 000

40 000

10 OOO

32 000

22 000

40 Ood

10 000-

10000

30 000.

38 000
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"««lll"e"nliiile"tiliiil""Tilisgiialcouctl«Dlmitkloiiin!·"
Dr.merl. Saus Fischers dreifache Kur-.

Viele, die an hämorrhoiden leiden, werde-n die Ueb-er-schrisftüber-
trieben sind-en, weis-l sie das Leiden erst im Anfainsgsstadiuim kennen

Sie sollten dem Schicksale idsanklbiar sein, dasßes sich vorläufig noch-
nicht weiter entwickelthat und sollten salles aufbieten das weitere.

Vorschreiten zu verhuten und »das Uebel allmählich zurückzubilden
"

damit sie nicht eines Tages zu fühlen bekommen, was vernachlässigte
Hsäsmorrhoiden eigentlich bedeuten

Jetzt sind sie vielleicht nur lästig, asber sie können auch rasende
Schmerzen verursachen iunid zu Gesunidthieitsstörunigenschwerste-r Art,
ja, zu einem qualvollen hin-sterben führ-en

Ausgetretene innere hämorrhoitden zerfallen lbran-d-i-g, wen-n sie
nicht zurück-gebrachtwerden. Schon dass bedeutet Lebensgesahr· Die

lBerzögierung des Stuh«l-gangsweg-en der großen Sch-m·er,z-en,—das fort-
währende Drucksgefühl infolge ider Vlutstauung im Un.terleikb-e, das

Jucken, Bluten und Nässen verursachen Niervsosität und Gesmiitsver-

stimmung· Unter Umständen können hämorrhoiiden den Mastdarm-
krebs verursachen

Wenn bsei Ihnen das Leiden noch im Ansangxsstaidium ist, so dürfen
Sie es nsicht vernachlässigtendenn ein Zufall kann es sso versichilismsmern
ldaß ernsteste Gefahr besteht.

Sie sollten sasbser auch nicht verzweifeln wenn Sie mein-en, es vor

Schmerzen nicht mehr aushalten zu können, denn selbst dann kann das

Leid-en noch auf ein erträgliches Maß gemindert oder sogar ganz
biehoben wer-den-

Die meisten »der dagegen angewandten Mittel swirken viel zu ein-

seitig, sie richten sich mehr gegen dise sichtbaren Folgen, als gegen dsie

verborgen-en Ursachen, es sind nur Liinidserungsmittel
Allerdings muß sofort Linderung geschafft werden, aiber gleich--

zeitig muß man die Ursachen beseitigen
Das kann nur durch eine komsbinierte Kur erreischt werden.

Dr. med. hans Fischers Kur besteht aus drei Mitteln: Salbe,
Pillen und Zäpfchen

Die Salbe schafft sofort Erleichterung und Stillung der Schmerz-en
Dstse Ptsllen regeln den Stulhlgsang und sbeseitisgen»den mechanischen

·

Druck auf die Blut-gseifäß.edes Mastdarms.
Die Zäpschen verursachen das allmähliche Ein-schrumpfender Blut-

knsoten und die Kräftigung ider Gefäßwände Bei ganz konsequenter
Anwendung aller drei Mitte-l und bei zweckmäßiger Lebens-weise kann
auch in sehr schlimmen Fällen ein Erfolg erzielt werd-en, der, praktisch
betrachtet, als völlige heilung zu bezeichnen ist.

Sofort nach der ersten Anwendung zeigt sich eine auffäillikgie
Besserung und nach wenig-en Tagen haben Sie die Gewiß-heit, daß
Sie mit dieser Kur endlich auf die-m rechten Weg-e sind.

Ueber die Erfolge liegen Tausend-e Dankschsreisbien vor. Wir
können sie nsatiirlich nicht alle atbdrucken sind asber jederzeit bereit, sie
vorzulegen hier nur eines:

Im Bessitzeder zweiten Sendung Jihrer Originalpackung teil-e ich
evgiebensstm«i-t,daß ich nach idem Gebrauch der ersten Sendung von

»dem Erfolg überrascht war.
·

Die Schmerzen, die ich auszuhalten hatte,
brauche ich Ihn-en ja nicht zu schildern Nach etwa visermaliigem
Gebrauch Jhres vorzüglichen Mittels verspürte ich nsicht nur Linlderung
sondern die Knoten wurden zusehends kleiner und die furchtbaren
Schmerzen waren wie fortgeflogen

Hamburg hochachtunigsvoll Fr. h.
Sie sollen sich asber auch selbst überzeugen und zwar kostenlos.
Wenn Sie uns Ihre Adresse mitteilen, so senden wir Ihnen

kostenlos eine Probe unserer Kurmitt-el, bestehen-d aus Pillen, Zäpschen
und Sailcbe «

.

Sie machen damit einen Versuch, und wen-n Sie mit der Wirkung
dieser klein-en Probe zufrieden sind, so machen Sie die ganze Kur, die
übrigens nicht teuer ist. s«

Machen Sie sdsisesenkostienlosen Versuch sofort. Schreiben Sie uns

gleich sheute eine P-ostk-arte.
Unsere Adresse: Dr· med. hnns Fischer-, G. m. b. F)., Berlin

W 57XK.221.
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Die oftmiiefijcheFrau
Zeitschrift für rlte Osimaefnrbett deutscher Frauen.
Mitteilung-statt des Frauenoienstea des Deutschen Ost-hunder-

mw der Arbeitsgemeinfchaft oft-Deutscher Frauen

lErscheint in zwangloser Folges

2. Folge

Heimkehn
Von Franz Mahlen

»Ich möchte klithhdaß Ihr die Pferde in Schweiß bringt; aber
—- — —- wenn wir’s doch schaffen möchtenl« sagt-e der sremde auf dem

Bock neben dem Postillon. Der knallte in die Mainacht, daß die
Sterne erschraken. Die Hufe klappten hart und gleichmäßig auf dem

holperigen Pflaster einer Dorfstraße.
»Wie weit habt öhr’s noch von Meißen zu Zuß?«

.

»Es sind sechs Stunden Weg bis Roßwein, aber ich werde schon
einen Wagen bekommen«

. ;»
»Die Post geht erst übermorgen durchs sreiberger Tal uber Roß-

wein nach Ehe-m-nitz.«Das Dorf versank hinter der»Postkutsche An

der Straße träumten alte Linden. Miide mahlteii die Rader.

»Sind das die Lichter von Meißen?«
»Aein, Meißen hat noch gute Weile«
Ein dunkler Vogel klafterte scheu vor den Pferden; sie warfen

den Kopf; die Sielen entspannten sich. Ein Peitschenknall, und sie
tagen wieder mit vollen Lungen in den Sträiigen.
»Ihr habt vorhin von Eurer kranken Mutter gesprochen. Wie

alt ist sie denn?«» .

»Im acl)tundsiebenzigsten.«
»Wißt Ihr, wies in der Bibel steht?«
Der Fremde nicls»te«traurigund sagte nach einer Weile: »Mutter

sterben immer zu kab—
»Ihr habt Eure Mutter wohl sehr lieb?«
» ehk — —- Habt öhr keine Mutter mehr?«
Der Postillon bewegte verneinend den Kopf und tat einen hör-

bareii Atenizug »Sie ist gestorben, als ich noch ganz sung war. ön

der Hauptstadt ist doch das Waisenhaus. Als ich es begreifen konnte,
erzählte mir der Waisenvater: Deine Mutter ist gestorben, als du den

ersten Schrei tatest.«
»Und Eurer Bater?«

»Der hat es sich Zu Kopf genommen, tat auf dem Gerijst einen

sehltritt und starb.«
»Ihr ivißt doch, wo Eure Eltern ruhen«

» »

»Ein paar Meilen von hier iiber der Elbe. Das ist fiir mich die

ewig heilige Stelle. Wenn öhr noch eine Mutter habt, so danket

Gott und seid zufrieden«
»Wir alle müssen sie einmal hergeben, und — ich —- iiun — auch.«

Die Worte quälten sich durch die Kehle»
Die Räder gewannen wieder eine selte Straße. Katen hockten

links und rechts. Hundegekläff — ein Dorf:
Die Postkutsche rumpelte iiber das Pflaster —- und bald wieder

sum Dorf hinaus.
»

Die Sterne blaßten. liber dem Walde blklhtedas Morgenrot. Eine
Lerche schoß trillernd auf. Bergan glng dle Straße, und eine weite

Sicht bot sich. Blaugrau schimmerte das Band der Elbe, und fern
aus dem Dächergewirr hob sich dEk»KOlOl3der Meißener Albrechts-
burg mit den beiden gotischen Domturmen.

Die Pferde trabten. Ein »Sturkvor der Stadt, wo die Straße
ins sreiberger Tal Obbegplchuttelte dek Fremde dem Postillon die

Hand, winkte ihm noch einmal und schwenkte seinen Hut.
Auf einem Hof bekam er einen Wage-n. Und nun ging’s im Galopp

auf Roßwein Ju.
Da war endlich der liebe Kirkhturmiiber den Schieferdächern der

Heimat nnd auch das eine, das liebste Dach, unter dem seine Mutter

auf ihn wartete. Ob sie noch wartete? — Oh He Vielleicht jkhon — —

Rein, das durfte nicht sein! —
— —-

»Mein Sohn — — —«, mehr kOUFltesie nicht sagen. Ehre welken

Hände legten sich aus die seinen. Ein Lächeln trat auf das Gesicht
der Mutter, ein Lächeln, wie es nur ganz Glückliche haben. Ihre
Brust hob sich schwer. Die Hände wurden wächsern. Das treueste
Herz tat einen letzten Schlag. — — —

"

An das Giebelfensterkreuz feines Heimathauses lehnte ein Einsam-
gewordener den miiden Kopf Und starrte in die sternglitzernde Mai-
uacht. Seine Gedanken kreisten. Wie schnell es nun dorh gekommen
war. Der leßte Brief der Mutter knisterte in seiner Rorktasche. Er

dachte an den Postillon, der sein liesbes Leben lang keine Mutter

gehabt hatte. Er dachte an jene, um welche die Miitter sich die Augen
heiß weinen, an die vielen, die es oergaßen, daß die Mutter der nise

FersiegendeQuellgrunsd der Liebe ist, iiber den sie dankend sich neigen
ollten.

-

Der Mond kam um den Giebel. Auf dem sensterbrett im fahlen
Licht schrieb der Heimgekehrteinnige Berse, schrieb und schrieb, einen

ganzen Bogen voll. Auch die Worte des cPostillons formten sich ihm
zum Bersz

Ziir dich die ewig heil’ge Stelle,
0 wende»dich an diesen Ort,
Bzenn dich iimtost des Lebens Welle.

»Dann schrieb er seinen Ramen mit festen Buchstaben darunter:
Friedrich Wilhelm Kaulisch

Es sind fünfzig Jahre her, daß der Dichter gestorben ist. Aber er

lebt uns dennoch durch jene Verse, die er in der Maiiiacht schrieb, da
seine Mutter starb:

Wenn du noch eine Mutter hast,
So danke Gott und sei zufrieden.
Nicht allen auf dem Erdenrund
öst dieses hohe Gliick beschieden — —

—.

Das war Anno 1851.

Aus Großmutters Truhe.
,,Großmutter — du kannst es nun nicht mehr äiidernl
öch fand sie — ich ha·b’ sie — und bin nun da!
ön der Miitke mit den gesbliismtenBändern —

Sag’ — bin ich nicht wirklich — die Großmama?«
Dies Wort sprach vor Jahren ein Sausewind. — Zur Mutter

sprach’s — ein lachendes Kind. Das Bild einer Zeitschrift steht vor

dein Blick — und sorglose Kindheit — und Ingendgliickl — Wie
haben getobt wir, manch-mal wie toll, denn Großniutters Cruihe — sie
war so volll Dsa schien uns nur all-es In Scherz und Cand — heut
kaufen sie arm unser Bolk und Land! Einst schien’s uns ein wonnisger
Zeitvertreib — heut steht vor der Cruhe manch ernstes Weib. Und
wendet und färbt — und biigelt und näht, und manches Stiick auf
der Straße sihr seht. — Der Großmutter Stolz, der Wiener Schal —

wie ist er modern doch mit einemmal: Als Mantelkleid — ach —- wer

hätt’ es gedacht? Wie doch die Rot so erfinderisch macht! — Und
wird man noch ehren einst Menschenwert —- dann denkt auch der

Fraum am heimischen Herd, die nicht erobert in diesem Krieg — die
still errangen manch schönen Siegl Die arm geblieben an Hab und

Gut — die nimmer verloren »den frohen Muts Die frei und stolz noch
ins Auge euch schau’n,ivenn die andern packe-u wird einst das Grau’n,
das Grau’n vor dem Gold — dem schm:itz’genPsapiert Aach dem
sie gesagt in krankhsafter Gier, an dem so viele Tränen nnd Blut ge-:
klebt — um das so viele Jahre die Welt erbedtl

Dann denkt wohl mancher noch sehnend zuriick:
An Kindheit und Unschuld — an Zugendgliirkl
An Freiheit und Gleichheit -—- an Heldenmutl
öciGroßmutters Cruhe —- war manches doch gutl —

srau A. Witting. )

Neigen.
Wie der Strom der heil’gen Säfte
ön den Adern steigt nnd fällt —

Ach, ich fiihl’ es: Wunderkräfte
Weben, weben an der Welt.

Tiefen strömen, Himmel wallen,
Wogen tragen mich dahin,
Und im Steigen und im Fallen
Zühk ich, daß ich bin.
Bin ein Blatt nur in dem Kranze,
Bin ein Schritt nur in dem Tanze,
Den das große Leben schlingt,
Wenn nach ew’gen Melodien
Seine Kreise leuchtend ziehen,
Und die heil'ge Stimme singt. —

Komm, ich fasse deine Hände,
Zu den Reigen sieh ich dich.
Laß uns weben, laß uns wallen,
Mit den Wogen steigen, fallen
Auf nnd nieder — dn und ich! —

Sieh — kein Anfang und kein Ende!
Immer wieder reichen Hände
Die, die in den Kreis sich stellten —

Und der Rhythmus aller Welten

Geht durch mich.
Helene Weftphal, Zoppot.

Aus »Lebensioillen«,Gedichte von Helene Westphal. Literarissche Besi-

lasge Rr.2 zu den Ostdeiitschen Moiiatsheften, Berng G.St—ilke,Berlin.
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Von Mai-fund Mutter-tagen
DiesseTage vom Jahr sind es immer, die all-e Ode, Dürftigkeit,

Härte und käsltensde Häfzslichkeit der kleinen Staidt im Winter aus-

löschen. Sso ganz und völlig, dsaszihre strahlende Kraft in Traum und

Erinnerung noch, sie lebendig vor die Seele stellt.
Man mufz die Geburt des Magnolienibasums erleben. Wie auf-

getane, greifenivollensde Hand-schalen warten sie, die Magnolien, fernaib
von Zeit und Müssen, auf den Himmelstau für ihr kurzes Sein. Wer

ermifzt, wie lang und reich es ist —.
Alle Mandelblütenstäsmsmchenmöchte man als frohen innigen Grufz

der Morgen vor sich hertragen.- Tuslpen brennen Leben durch die

Zaun-luiken. Alle Gärten-schimmern in Gold und Blau.

.l
« danndiese Früshhimmel,die-se A-ben-d-sch-attierungen,das vieler-

ei run
·

Ich glaube, alles um den Lenz beglückt heute doppelt, weil er so
spät kam unsd so kurz sein wird."

.

«

·
Am Mittag vernahm ich Glockenivorte um die »Mutter« in der

Sonntagsfeier· Berse können nie solche Fassung geben, nicht so er-

weitern-d alles einschlieszen
—

Bor einigen Tagen stand in mir ein verflogenes Traumbild auf:
»Ich hab’ isn der Nacht vor Glück geweint,

·

Mutter, ich hatte dich wiederl
v

Mutter, ich habe von dir geträumt,
dTu neigtest dich zu mir nieder
und blicktest mich an in alter Treu,
unsd deine Stimme klang rein und frei
beim Singen der Wiegenlied-er.
,,Schlaf," Herzenskinsdchem mein Liebling bist du«,
ich hörte dich singen in süfzerRuh
ioie einst in der Kindheit Tagen,
da müde ich lag in deinem Arm
und du mich sorglich unsd liebewarm

noch in mein Bettchen getragen«
Was ist dein gleich im ganzen anderen Leben —- —l

M et a P e st k e.

Krishnamurti.
Bosn Else Wurthe.

In unserer Zeitschrift weisen ivir immer wieder auf die
Welt auch des fernen Ostens hin, zu dem der nahe Osten die
Brücke ist. Darum sei hier von einer Persönlichkeit gesprochen,
deren Kraft die Menschen zu einem Ja oder Nein zwingt, an

der die Geister sich scheiden. Denn ebenso wie Jesus fordert
auch Kr. den ,,neuen Menscheu«. — Die Schriftltg.

Iu immer weitere Kreise dringt heute die Kunde von Krishnamurti
Von ihm und seiner Lehre möchte ich hier erzählen.
» Eine Bitte aber zuvor: sich nicht durch die Tatsache seiner Er-

wartung, Entdeckung und Erziehung durch Mitglieder der Theo-
sophischen Gesellschaft und durch Behauptungen seiner sog. ,,Ai1hänger«·
daran hindern zu lassen, durch eigenes Studium zu seinem Wesen und

zum Kern seiner Lehre durchzudringen.
Krishnamurti wurde in Indien (1895?) geboren. Sein Bater, ein

armer Brahmane, hatte den mutterlvsen Knaben im Jahre 1909 der
Führerin der Theosophischen Gesellschaft in Adgar (Indien), Annie
Besant, zur Erziehung übergeben. Frau Dr. Besaiit und Bischof
Leadbeater erkannten in ihm den künftigen ,,Lehrer«. Im Jahre 1911

nahm Frau Dr. Besant Krishnamurti mit nach »Eiiro·pa«undsprach
in der Offentlichkeit von der Art der geistigen Grofze,die in ihni ver-

borgen läge. Tausende von Menschen schlossen sich daraufhin zum
,,Orden des Sterns im Osten« zusammen, um Krishnamurti den Weg
für seine spätere Wirksamkeit zu ebnen. Krishnamurti erhielt eine

sorgfältige Erziehung und Ausbildung, z.T· in England.
Das Wirken Krishuaniurtis trat bisher zutage durch seine Bücher

und seine persönliche Lehre. Gern bringt er seine Gedanken in freien
Rhythmen zum Ausdruck; schon mit 13 Jahren schrieb er das Büch-
lein: ,,Zii Füszen des Meisters«.

Auf der Jahresversammlung des Ordeiis vom Stern im Osten am

28. Dezember 1925 erklang zum ersten Male die Stimme des Lehrers
in den Worten:

»

»Ich komme zu denen, die Mitgefiihl verlangen,
die Glückseligkeit verlangen,
die sich nach Erlösung sehnen;
die sich danach sehnen, Seligkeit in allen Dingen zu finden.
Ich komme, um neuzugestalten, uud nicht. iini niederzureifzem
nicht, um zu zerstören, sondern um auszubauen«

Im Anfang seiner Wirksamkeit sprach Krishnamurti noch von

,,Gott«, z. B.: »Ihr werdet Gottnichtaufzerhialb, sondern in euch finden,
welche Bedeutung das Wort Gott für euch auch haben mag« —

Jetzt vermeidet er das Wort ,,Gott«, »weil es eine besonders enge

Bedeutung bekommen hat. Einigen bedeutet es eine starke. zornig-e
Faust, einigen ein Wesen mit einem lang-en Bart, einig-en einen all-

Mökbtigen,allwissenden, höchsten Geist; ich ziehe vor, es ,,Leben« zu
nennen, weil das euch der Wahrheit näherbringt, weil ihr mit die eni

LEbVU selbst kämpfen niüszt und nicht mit dem Kiilt fiir irgendein
äuszeres Wesen«.

Einige weitere Aussprürhe folgen, iim die Art seiner Botschaft
deutlich zu machen:

WWWW»". Yes-,
. . . « --

sw-

«,,Befr»eiungist nicht negativ, sondern positiv. Sie bedeutet nicht, ins
Nichts einzugehen und- sich dort zu verlieren. Sie bedeutet, in die

Wahrheit einzugehen, Tesisl der Wahrheit zu werden usnsd dann auszu-
ziehen zur Befreiung der Menschen, die noch Täiischungen anhängen.«
»,,Freiheitläßt sich nur erreichen durch beständige selbstauferlegte
Disziplin«

«

»Wie ich schon oft gesagt habe, haben Worte nur dann Wert-
ivenn sie die wahre Bedeutung der hinter den Worten liegenden Ideen

vermitteln... Man kann nicht etwas beschreiben, was in Worten
nicht zu beschreiben ist. Trotzdem musz man Worte gebrauchen, wie ein

Maler Farbe auf der Leinwand benützt, um die Bedeutung seiner
Bision zu vermitteln.... In allen meinen Ansprachen gebe ich den

Worten einen neuen Sinn, dar-um- wird das Berstehen für euch sehr
schwierigsein, wenn ihr blosz Gefangene von Worten seid. th müht
uber die Worte hinausgehen und euch bemühen, dise Bedeutung zu
erfassen, die ich diesen Worten gebe, und dürft ihnen nicht den Sinn

verleihenzder euch gerade paßt.«
«
,,Schönheit ist mühelos, und das Gute ist ebenso mühelos. Tugend

ist nur dann Tugend, wenn sie keine Anstrengung mehr erfordert.«
·
»Die Form ist die Dienerin des Lebens, nichts anderes. Seid

nicht Sklaven, sondern Könige des Lebens in euch selbst und Freund
des Lebens in andern«
»Das Lebensziel ist nicht etwas Entlegenes, das man erst in der

fernen Zukunft erreichen kann. Man mufz es Augenblick für Augen-
blick verwirklichen im Jetzt, das die Ewigkeit ist. In solcher Ber-

ivirklichungbeherrscht jeder Augenblick die Zukunft. Durch das, was

ihr jetzt seid, macht ihr euch zum Beherrscher des Morgen«
,,Euer Karma (Schicksal als Wirkung von Ursache) ist das, was ihr

daraus machtl Ihr seid allein verantwortlichl«

Seit einigen Jahren war Krishnamurti in grofzen Zeltlagern in

Indien, Australien, Kalifornien und Holland anwesend. Während des

Zeltlagers in Ominen (Holland) 1929 löste er zur nicht geringen Ber-

wirrusng vieler Menschen den ,,Orden vom Stern« auf. In der die

Auflösung begründenden Rede führte er aus, dasz Organisationen den

Menschen nicht frei-machen könnten, nichts und niemand von aufzen
kenne dies tun· Dieser Schritt, wenn auch eine streng logisch-E Folge
seiner Lehre von der Befreiung des Menschen, war doch eine er-

staunliche Tat. Krishnamurti löste sich damit aus der äufzeren Bindung
mit allen seinen Freund-en, nahm ihnen mit der Zugehörigskeit zum
Orden eine ,,Krück·e«unid stellte den einzeln-en aufs neue auf sich selbst.

Wenn auch Krishnamurti Organisationen. Zeremonien und Formen
für sich selbst ablehnt, so mahnt er zugleich. dafz niemand ihn als
Autorität nehmen solle. ,,Tut, was ihr für richtig haltet«. Er will, dafz
die sMenschen durch eigenes Nachdenken zum wahren Verständnis
kommen. »Die Wahrheit ist ein pfadloses Land··; d. h. niemand kommt

auf aiisgsetretenem Wege zur Wahrheit, jeder musz sie sich selbst er-

ringen.
Bor einigen Monaten hat Krishnamurti eine grosse Weltreise be-

gonnen. die ihn in fast alle Länder Europas und in der vergangeiien
Osterzeit auch nach Berlin geführt hat. Ob viele die ganze Bedeutung
seiner Lehre gespürt haben?

Liest mau nur einige zusammenhanglos aus seinen Neden ent-

nommene Sätze, so kann Krishnamurti ,,?ersetzend«oder als ,,Feiiid
der Kirchen« erscheinen; er ist aber niur ein Feind jeglicher Erstarrung.

Einige behaupten, als Orientale habe er den Menschen des Abend-—
lasndes schwerlich etwas zu sagen: »Das-, wovon ich spreche« —- sagt
Krishnamurti jedoch — .,ist aus jed en Menschen anwendbar, mag er

im Orient oder im Okzident leben.... Das, worauf es ankommt, ist
die Art der Lebensführung eines Menschen, sein Betragen,
seineNechtschaffenheit«. «

·Ich kann nicht unterlassen, zum Schlusz von meinem persönlichen
Eindruck zu sprechen. Ich war zweimal in Onimen und habe empfunden,
dasz Krishnamurti ein Großer, ein Erleuchteter ist; vollkommen bei-

herrscht, vollkommene Giite und Gerechtigkeit; von jener Heiterkeit,
die, wie er sagt, auf dem Gleichgewicht zwischen Verstand und Liebe
(Denken unsd Fü"hlen)beruht.

"

Seine Antworten auf gestellte Fragen sind sehr klar und immer
ins Innerste der Frage dringend.

Krishnamurti ist ein Erivecker schöpferischen Lebens; selbst ganz

lebendig, vermag er die sittlichen Kräfte stark anzuregen, eiii svllvk
freudiger Begeisterung zu entzünden.

Aus der Gitbundfrauenarbeit
Muttertag in Berlin.

Der Frauendsienst des Landesverbandes Groß-Berlin-Brandenburg
des Deutschen Ostbundes beging am Mittwoch, den 13.Mai, unter der

Leitung der 1. Vorsitzenden, Frau Lanzke- Eile Feier des Mutter-

ta.g-es. Der geräumige Konzertsaal der Brauerei Pfefferberg war

festlich geschmückt. Diie Feier war auf«5 Uhr angesetzt, abier schon
von 4 Uhr ab stellten sich die Gäste ein, so dasz der Saal bald iO
überfüsllt war, dafz wiederholt Clikhkeiheii aiigefügt werd-en mUBWIJi
Etwa 400 Teilneihmer waren anwesend. Frau Lanzke eröffnete die

Sitzung und hatte die Freude. Frau Geheimrat Schmid als Ber-
tretserin der Arbeitsgemeinschaft Ostideutscher Frauen, dsie HerrenKons
rektor Bater und Stephau als Bertreter des Bundikpkasidiums
imd des Landesverbandes, Frau Hoffmann vom Irouendienst
Königsberg und viele Vorsitzenden einzelner OrtnguPPPU ZU begkUlZML
Nachdem Frau Lanzke auf diie innere Notwendlgkeit des Mutter-

tages hingewiesen hatte, vollzog sich die Bsortragsfolge unter dem
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Motto: ,,Mutter, segiie niich,«· Dies waren die Schluszworte
eines G-edichtes, dsas von einem kleinen Mädchen »der Gruppe Süd

vorgetragen wurde. Herr Stephan gedacht-e in ergreifendens-W-o-rten
unserer Ostmarkm-ütter,Herr Vater führte die Bedeutung der Frau
und Mutter für Familie, Volk und Vaterland vor Ausgen. Dann

hielt Herr Pfarrer Gürtler (früher Posen) die Festansprache, in
del sein møislterlicherVortrag der Feier wiederum die rechte Weihe
gab. Wie eng verbunden die Mutter mit dem Schicksal ihrer Kind-er

istz empfand jeder, als der Film des kürzlich tödlich verunglückten

FlsiegerzGunther Plüschow unsd seines treuen Begileiters Dreblow

gezeigt wurde. Der Mai-Gesellschaft, die den Vorführapparat kosten-
los zur Verfügung stellte, sei auch hier bestens gedankt. — Sodann
wurden einige kleinere Filme gezeigt, die in den fröhlichen-Teil der

Feier üsberleiteten, in dem u. a. Vorträge und turnerissche Vorführungen
unserer Groß-BerlinerZungscharen geboten wurden. Die jungen Leute
hatten sich zum Teil unter gröfzten Schwierigkeiten vom Dienst frei
gemacht, um am Muttertag bei uns zu sein. Man blieb bis in die

sparen Abend-stundenhinein beieinander unid treniite sich mit dem
Gefuihsl innerlicher, herzlich-er Verbunidenheit

HasussrauensAusstellung im Zoo.

« Unter dem Motto: »Gemeinsame Ziele, gemeinsame Arbeit« hatten
sich die Frauen der für das Deutschtum im Ins und« Aus-

laiid arbeitenden Verbände zu einem Ring zusammen-
geschlossen, um in den Restaurationss und Gesellschaftsräumen des

Zoologischen Gartens in Berlin eine Ausstelluiig zu veranstalten.
Skagerrak-Ge«sellsch-aft, Deutschland zur See, Deutscher Ostbund,
Baltsischesr Fra-uensbsund, Arsbeitsgesmesinschaft ostdeutscher Frauen,
Deutsche Willkommen-Gesellsch-aft, Auslansdsbunsd deutscher Frauen,
DeutscherFrauenverseinfür die Ostmarken und V. D. A. stellten sich
gemeinsam in» den Dienst der guten Sache. Die Ausstelluiig fand
vom JO. April bis 10. Mai statt und ziesigtedie Frau in Haus,
Beruf, Sport .und Mode. Ihr Lesitgedanke war, dem Gn-
unsd Ausland zu zeigen, dafz die deutschen Frauen dem einen Ziele
zustreben, Volk, Heimat unsd Vaterland zu dienen. Sämtliche Ver-—
anstaltungen praktischer und künstlerischer Art wie auch die. Aus-—-
stellunsg an sich waren ein einziges Bekenntnis zum Deutschtum Heim-
arbeitserinnen, Hsllndlvekkkkm Handel und Industrie wurde reichlich
Gelegenheit zur wirtschaftlichen Betätigung geboten. »

VZäIhrend der Ausstellungstage lockte die Frühlingssoniie viele

Tausende Besucher herbei. Schon der Vorrauni empfing die Gäste
in prachtvolle-m leumenschmurk, dann sah man Teppiirhe, Strickereiem
HsesimarbeitsezmWäsche, Ketten, kuer den ganzen bunten Tand, den

Frauenhände schaffen und den Frauenhände in Haus, Beruf, Sport
usnsd Mosde so wunderbar verwerten können.

In der roten Veranda plötzlich ein ganz anderes Bild. Hier
schien sich ein grobes Fest abzuwsickeln. Gleichmäßig, ruhig und vor-

nehm standen grosze runde Tische festlich gedeckt. Hier ladet ein
Verband die schaffenden Frauen zum Frühstück, dort wird den aus-

wärtigen Vertretern des Deutschtums ein cRachmittagskaffee gie-

wisdmet, dann wieder mit allerköstlichstemPorzellan ruft der Tisch zur

Feierstunde bei den ostmärkischen Frauen; die Kommandantenkaibine
des heldenhaften U.38 zeigt sich im Original, unsd so ging es in langer
Reihe immer weiter. Auge und Herz konnten kaum all die vielen

Dinge schauen und erfassenl Eine großeFesierlichksesitlag über diesem
Raum, in dem die Sinnbild-er und Wimpel der schaffenden-Vereine
die Empfangstische schmückte-n. Gerade biet ist manchem Besucher
die Erkenntnis aufgegangen, dasz es Jikbdoch noch lohnt, ein Deutscher
zu sein, dasz unsere beste-n Waffen in unserer unversiegsbaren Volks-

kraft liegen.
Der Deutsche Ostbund hatte seinen Tisch »Die Feierstunde«

mit herrlichem Hutschenreuter Porzellan geschmückt» Blaugelbe
·

Seidenbänder zeigten schon von weitem die Ostbunsdfarben. Mitten
in Blumen prangt kunstvoll das Ostbundwappen in Blau-Gold, das

nach Angaben von Frau Geheimrat Schmsid durch die Kondsitorei
Gumpert in vollendeter Weisse aus Marzipan und Zucker angefertigt
worden war. Hier wurden Gäste und Freunde der Ostmarken täglich
von dseii Vertrauensdamen der. einzelnenOrtsgruppen des Deutschen
Osstbunsdes empfangen. Bereitwillsigsterteilten sie den Fragenden Aus-

kunft über Zwecke und Ziele des 0sltbunsdes. Hier wir-d intensive
Wer-betätigkeit für Ostbund und Ostmark getrieben. -— Sämtliche
Vorarbeiten für die Ansstellung, Vorführung, Werbetätigkeit usw.
im Ramesn des Ostbundes sind von Frau Geheimrat Schmid und

Frau Lanzke geleistet worden.

Die gelbe Veranda alsdann zeigt in all ihren Darbietungen Haus--
frauensinn und Frühlingsstimmung Hier kann man sehen, wie man

Hirt daseiisnfachste Mal und mit billigsten Mitteln Tisch und Haus
schön, einstadsensd und gemütlich herrichten kann.
ön dsen Räumen des ersten Stockwerks kommen die Dinge, die

zur Führung und önstandhaltungdes Hasushalts notwendig sind, zur
Geltung. Manche Neuheit führt sich dort ein, Kostproben werden

angeboten. VIUHO Suppe·i1,Braten, P-u-dding, Mokka, duftender
Malzkaffee, DOMA, Skhvkolade, Tee und Knäckebrot drängen sich,
den Besuchern Augenblickedes Genusses zu bereiten. Es muss schon
ein ganz gut-er Magen sein, der alle diese Schmausereien zusammen
zu einem verdaulichen Menu arrangiertl —- An anderer Stelle wie-der

geben Statistiken, Bilder- und Zahlenmaterial Auskunft über Volks-

g.essundhe«i·t,schaff-ende Mütter und. Frauen. Eine besondere Ab-

teilung ist der Erholung von Frau unsd Mutter gewidmet. Die stets
bereite, nie ermüdende, immer im Dienst dser Familie-stehende Kraft
der Hausfrau und Mutter musz bewahrt und gesund erhalten werden;
ein wohldurrhdachtes Sparsystem soll der Hausfrau jährlich einen Er-

holungsaufenthalt ermöglichen
Run der vielen Ein-drücke müde, kommt der Wunsch nach ein

wenig Ausruhen. Jetzt warten im Marmorslaal bei einem geinütlirhen
Plan-derstündchenlehrreiche Vorträge und künstlerischeDarbietung-en
Gymna.stisk, Tanz, Musik und Gesang-zeigen die Frau und Mutter

auch auf diesen Gebieten. Endlich zeigen Mode-vorführungen unter
Leitung von Elsa Herzog, dafz auch deutsche Entwürfe,·Stoffe,;Spitzen,
Seiden den bisher allerwärts bevorzugten französischenund englischen
in keiner Weise nachstehen. ömmer wieder tritt der Leitgedanke her-
vor: Hausfrau,en, kauft deutsche Warenl

.Di-e arbeiten-den Berbändse und Vereine hatten ihre Freunde und
Mitglieder am Dienstag, den S. Mai, zum Empfangstee gebieten.
Bei dieser Gelegenheit war der festlich geschmückteMarmorsaal gänz-
lich überfüllt. Um die Wahrzeichen ihreerereine scharten sich die
Getreuen. Ein bunt bewegtes Bild sprach auch hier von zielbeswufzter
Einhe-itsarbeit. Frau Else Frobenius, die bekannte .Balt-in,
hatte für dies-en Tag ein Laiienspiiel geschrieben: »Der Ring«. Zn

ihm wurde durch Gesang, Tanz, Spiel und Gedichtvortrag gruppen-

ivesisevon jedem Ver-band das Deutschtumsbekenntnsis üsber vergangene
unsd zukünftige Wesensart abgelegt. 0rdensritter, H-anseaten, ost-
märkische Schnitter, Kindergruppen, Turner, Seeleute wirkten in ihrer
Fiarbenssgmphonie und bilideten trotz der charakteristischen Verschieden-
heiten eine Harmonie der deutschen Volksseele. Reicher Beifall be-

lohnte die Mühen dieser Darbietungen; auch die Mitglieder der

Jung-scharen unserer Ortsgruppen Berlin-Nord, Berlin-Süd, Ober-

schsöneweideund Spandau wurden für ihren ostmärkisch en M ai-

baumtanz mit tauschen-dem Beifall belohnt.
Noch lange blieb man besiesinander, bis abends die Räume ge-

schlossen wurden.. Allen Besuch-ern asber wird dieses Erlebnis unver-

geszlich bleiben, und noch lange wird man es leise klingen hören:
Deutsche Frauen, deutsche Treue — —-

—

uns zu edler Tat begeistern — —- —

Deutschland, Deutschland über all-es!
«

Frida Laiizke

Die Frauengruppe stralsund konnt-e an ihrem sechsten Stiftungs-
fest Mitglieder unsd Gäste in grofzer Zahl begrüszen Rach dein Bericht
der 1.Vorsitzensden, Frau Fr eyta g, üsber die Lansdesoerbandstakgung
Vorpommerns, dein Jahres- und Kassensbericht wurde der bisherige
Vorstand einstimmig wiedergewählt Gemeinsame Lieder wurden
gesungen, zu denen Frau W e i fzb r o dt die Texte verfafzt hatte. Auch
als Solistin erfreute sie durch zwei Lieder, am Klavier von Frau
Liedke begleitet. Frau Hilsdegard Behrens zeigte sich in zwei
Klaviervorträgen als eine vorzüglich geschulte unsd hoch-begabte
Virtuosin. An den Reichspräsisdenten von Hinsdenburg wurde ein

Begriiszungstelegramm geschickt.
"

Die Frauengruppe der Ortsgruppe Stettin (Bsors. Frau En g el «-

mann) kann auf eine erfolgreiche Tätigkeit im Jahre 1930 zurück-
blicken. Die monatlichen Zusammenkünfte waren gut besucht und
nahmen einen harmonischen Verlauf. Die Weihnachtsbelcherung fur
43 Sozial- und Kleinreiitner sowie für 85 Kinder bei der Weihnachtss
feier der- Ortsgruppe erforsdserte umfangreiche und sorgpfältige Vor-

bereitungen Bei eisner W o h l f a h r t s l o t t e r i e wursdsen 1500, Lose
umgesetzt Die 300 Gewinne bestanden aus Handarbeiten, Spenden von

Mitgliedern und einigen Stettiner Firmen und nur zum Teil aus ge-

kauften Gegenständen Der R e i n g e w i n n b e t r u g 5 4 4 ,
— RM.

Zum Versand gelangten Pakete mit Lebensmitteln usw. und
93 Zentner Kohlen. Bei einer gemeinsam-en Kaffeetafel nach Weih-
nachten, bei welcher u. a. ein Fiilm aus dem Osten abgerollt wurde, gab
Herr Zickro durch sein Zitherspisel eine stimmungsvolle Begleitung.
Die Ortsgruppe hatte zu der Weihnachtsbesscherung fiir die Bedürf-
tigen aus eingesammelten Spenden einen Zuschufz geleistet-

Fremder Frühling.
Ihr seid so fröhlich im blühenden Hag,
Ihr singt so lustig am Frühlingstag,
Ihr sreutseuch der Blumen am waldstillen See,
Ihr wandelt beseligt im Blütenschnee.

Euch strahlt entgegen ein liebender Blick,
Euch leuchtet der Frühling, euch lächelt das Glück,
Euch streichelt das Haar die Mutterhand,
Euch lindert den Schmerz das Heimatland.

Ich stehe allein am murmelnden Quell
Und hör’ euer Lachen, so silberhell,

«

Und hör’ euer Lied von der blühenden Zeit«—
Ach, kühlte die Quelle mein brennendes Leids

Wohl spannt der Himmel sein lichtblaues»Zelt,
Wohl blühen die Blumen, wohl iubelt die cBJelt;
Doch drück’ ich die Hände still vors Gesicht —- —

Der Frühling der Heimat, er ist es nicht.

B. G la n d e r , 0berschreiberhau.



Ein Korridorerlebnis.
Ich sah wie-der in dein Zuge, sder mich in meine östliche Heimat

führen sollte. Bis Landsberg war ich wie immer friedlich, von da an

bekomme ich stets Sand zwischen die Zähne, sie knirschen wenigstens
ganz unwillkürlich. Und sini Gedenken dessen, was aus meiner Heimat
geworden, ergreift mich auch noch heute ein würgendes Gefühl im Halse
und wahrscheinlich sehr unibegriindet ein Zorn aus meine Mitreisenden,
die all-es so schön selbstverständlichzu finden scheinen, mit ihren Apfel-
sinen, Wurstbroten und ,,Illustrsierten« resstlos zufrieden wirken. Kein

Zacken, kein Wort deutet böses Geschehen an. Selbst bei der Ein-
fahrt in den Korridor glücklichsteStsumpfheit. Richts bringt sie aus

ihrem Phlegma. Schl—üg’blosz ein Wetter dazwischenl dachte ich. Esin
Wetter kam nicht, aber kurz vor Dir-schau erschien der polnisscheFahr-—
kartenkoiitrolleuy sah die eine Karte durch, die and-ere, sieben waren

beim besten Willen nicht zu beanstanden, darin fuhr er einen mir gegen-
üsbersitzendenjungen Mann, den taufrische Rariben als Studenten

kennzeichneten, barsch an: »Sie müssen nachzahlen — eine Mark

sechzig« Der Student fragte höflich, erstaunt: »Warum? Ich habe
doch den Zuschlag beza-hlt.« »Ich sage Ihnen doch, Sie müssen nach-
zahlen«, tobte der Beamte. Darauf der Student weiter höflich:
,,Rein, das ist nicht möglich, ich habe dieselbe Karte wie der Herr
hier, und »die beanstanden Sie nicht« Der Beamte noch gröber:
»Wenn sich es Ihnen sage, wird es wohl so sein. Ich bin doch Be-
amter und musz es wissen« Zetzt aber, als der Beamte sich wieder
nicht zu einer Erklärung herbe-Hieb, ging es wie ein Ruck durch alle
Mitfa-hrenden. Ich gab unserer aller Empörung durch die Bemerkung
Ausdruck: »Es hat aber jeder, der zu einer Zahlung aufgefordert

—

wird, das Recht, zu erfahren, weshalb er zahlen soll." Es war spaszhcift
zu sehen, wie die geschlossene Stimmung, die auf einmal das ganze
Abteil erfüllte, den Herrn Kontrolleur beeinflußte; erheblich geölter
wurde sein Con, als er sagte: ,,Ra, sehen Sie sich dorh die Karte von

dem anderen Herrn an; da steht drauf »Polni«scherDurchgang Firchau—
Marienburg, und das fehlt auf Ihrer Karte« Aber diese Karte ist
niir in Marburg als vollgültig ausgehänsdigt worden, ebenso wie die
andere dem Herrn« Der Coii des Beamten wurde durch weisse Bor-

sicht noch geidämpfter, wenn auch nicht entfernt das, was man unter

Höflichkeit versteht. »Dafiir kann ich nichts, es ist ein Abkommen
getroffen zwischen Polen und Deutschland, dafz nur Karten mit diesem
Aufdruck gelten. Sie zahlen nach-« Der Student schaute nun doch
recht bedrückt drein. »Ich habe aber nur noch sechzig Pfennige«
»Dann borgen Sie.« Und was nun kam, war schön. Der Pole
konnte jetzt sehen, dasz es doch etwas wie eine deutsche Einheit gab.
Alle sieben Deutsche fuhren in dem Augenblick an ihre Geldbeut-el. Es
wäre niemandem in den Sinn gekommen, diese oder auch eine höhere
Summe für den so plötzlichin Rot geratenen Bolksgenossen nicht zu

bezahlen. Bolksgenossen? Rein, mehr: man ioar ein Fleisch, ein

Blut, eine Ein-heit: Deutscher.
Ich empfand: Auch ein Korridor kann etwas Gutes haben, denn

durch einen solchen wurden hier Deutsche zussammengesschweifztund aus

Trägheit und Stumpfsinn emporgerissen zum Gefühl ihres Volkstums,
ihrer Deutschheitl Marie-Luise von Are.

Grune Zeit.
Wie müde Finger einer schmalen, blassen Hand hängen -die ganz

jungen unentfalteten Blätter der Edelkastanien aus den Viertel-

knospen heraus. Das Ziligran der zartvserästelten Weiden schwimmt
im weichen Abendblau klar und bestimmt, wie allerfesinste Handarbeit.
Sehnsucht schleiert um die dunklen, starren Stämme, Windwolken jagen
wie weitgesbreitete Schwingen vom Abend her. Blaue Wehmut
gleitet am Wasser entlang. Jene unsagbare Stimmung schwebt iiber
dem endlichen, noch gar nicht glaubhaften Mai-schumm—ern,die sich in
deii tiefsten Herzenswinkel senkt und dort auslöst, was der Cag in

zäher und züchtiigerObhut hielt. liber die Wie-sen fluten die Wellen,
flieszen mit dem Rebel am Horizont ineinander, weiten sich dem Auge
zuni greiizenlosen Meereswogen, engen die Seele mit uferloser Ber-
lassenheit. Einige Minuten oder Ewigkeiteii wird sie vom Strudel
mitgerissen. Dann hängt ein Stern über ishr und griiszt von gestern.
Da neigt sich das Seelchen und lächelt mütterlich über die kindhafte
Bangnis des schon wesenlosen Augenblicks

Maieiimoiidl

Bliitenträume fiir inorgenl
Bald schimmern die Berge. In Schönheit gebettet. von stummen

Seligkeiten umspült, harren die Stunden, verharren sie im Erlesbeii
des Werdens

Grune, grüne Zeit! Meta Pestke.

Aus unserm Schrijltum
Fräulein Marie Gerbrandt

hat in einem an uns gerichteten Schreiben ihrer groszen Freude Aus-

druck gegeben über den aniläleich ihres 70.Gesb-urtstages' in unserer
vorigen Rummer veröffentlichten Aufsatz über ihr Schaffen; u.a.

lkhkslbt ste: »HerzilichenDank ailso fiir alle erwiesene Freundlichkeit

Ich hätte mir nie träumenlassen, dasz mir im Alter soviel Anerkennung
wer-densollte. Sie wird mir den Rest meines Lebens überstrahlen und
mich stets mahnen, in das Bild hineinzuwachsen, das gütig-e Freund-
schaft von mir zeichnete-«

Gertrnd von den cBjriiiclcen
drückt ebenfalls ihren Dank fiir den ihr gewidmeten Aufsatz und die
Besprechung ihrer Gedichte aus; im Anschluß an die kleine Skizze
»Bom Berschswistertsein« in der gleichen selig-e der »0stmärkischen
Frau« schreibt sie: »Ich finde auch, und se länger man lebt und se
chwerder man lebt, um so tiefer wird es einem bewuszt: dasz nur

Gute, die heutzutage so sehr miszachtete, Erlösung bringen kann —

bringen könnte.«
s

Reue staackmann-Bächer.

FritzAiüllersPartenkirchen ruft in seinem unverwüstlichen Humor
der oisen Gegen-wart ins Gesicht: »Schö n ist d i e Welt l« und be-

weist das in zwei Dutzend Kleingeschichten. Bielleicht ist’s einmal
dienlich, recht von Herzen zu«lachen. Dagegen ist Hans Heyrks »D e r

Str usd e l« ein ernstes Buch von Kämpfen, Wirrnissen, dem Sinn der
Ehe, von Liebe und Berstehen. Ein Buch für reife Menschen, reife
Frauen. — Aus schwerer völkischer Rotzeit, vom Zreiheitskampf der
Kärtner Bau-ern im 15. Jahrhundert erzählt Rudolf Haas: »Der
l a n g e E h r i st o P h.« Ein Stück südostmärkischeGeschichte; Kampf
nach Osten hin, gegen die Türken, enthüllt sich hier: Grenzwachtl Das
herbe Schicksal des Tonmeisters Hugo Wolf gibt Zossef Marschall,
einer unserer jüngeren Dichter-, in idem Roman »D er D ä mo ii«, dei-
den Leiser im Miterleben menschlicher Qualen erbeben läszt. Bon einem
anderen Groszen im Reiche der Musik, »Mozart«, weisz einer aus

der älteren Generatio-n, der jetzt 70jährige Karl Ssöihle,drasmatische
Bilder zu gestatten. Hans Watzlick führt uns im »Pfarr er von

Dortnloh« den Weg eines, der aus Leidenschaft und Leid zu Gott

und sich selber heimfinidet. Ein Buch aus tief vstdeutcschem Sinn: »Es
gibt ein Ziel. Aufwärts weist die slammel« A. de Rora schreibt
seine »Erinner«ungen ein-es Arztes und Dichters·«, in
dem wir das Wer-den einer Persönlichkeit schauen. Ein Quer-schnitt
durch die Zeit Und Kultur um 1900. Unser verehrter ponimerscher
Poet Max Dreyer leitet uns wieder an das Meer. Sein Werk heifzt:
»Die r W e g d u rch s s e u er.« Es sind die Flammen des Schick-
sals, durch die seine Helden, durch die wir alle müssen, auf unseren
Gan-g durch Weltwanderschaft zur Heimat. Während Rudolf Greinz
im »C u r m d e s S ch w e i g e n s« die Reiche des Südens glutooll auf-
baut, zeichnet Erwin H. Rainalter in »H e i m k e h r« das Bild unserer
Tage: Esntwurzelunsg, sabrikarbeit, Maschinenfron — und Sehnsucht,
Sehn-sucht des -Baiiern zum Acker, zur Scholle, zur — Heimat. »Wer
eintDach hat, der hat ein Haus. Und wer ein Haus hat, der hat eine

geiilnclit.«
Wie klingt das uns 0st.märkern,uns Heiniatlosen in die
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Unsere Zeit in 77 Zranenbildnisseu.
Zreisburg i. Br. Kart. 3,20 Jl.

Hier ling ein YOVlUchVOk-,,d»Utkl)eine Reihe deutscher stauen-
bilder (P:hoto-graphien)unser-eZeit zu·ch-ara·kterisieren.Bekanntlich
ist das Gesicht (e·benisowie die Hände, dsie Hand-schrift,der Gang usw.)
eines Menschen nichts Zufälliges, sondern der Ausdruck seines Wesens-
In diesen 77 Gesichtern mufz also »das Wesen auch unserer Zeit, soweit
sie durch diese stauen zur Erscheinung kommt, sichtbar wenden. In
der Tat evscheinen uns diese Bilder als ein Spiegel unserer Gegenwart
und namentlich unser-er Zriasuenweltt Kraft, Gute, Leidslllchafh
Kämpfertsum,Rot, Sehnsucht, Ironie usnd da und dort zweifellos auch
Dekadenz spricht aus diesen 77 Bertreterinnen ihres Geschlechts, unter

denen wir auch einer Reihe von Ostwärkerinnen begegnen, wie Käthe
Schirmacher, Monika Hunn-ius, Elara Biebig, Käthe Kollwitz und

Agnes Miegel. Dr. L.

Berlasg Riels Kampma-nn,

s

Meyers Reisebiichen 0stpreus3en, Danzig, Meinelgebiet. 212 Seiten.
Mit tl Karten, 12 Plänen und 1 Seezeichentafel. 19ZI. Taschen-—
format. In biegsamein Ganzleinenband 3,50 eilt. Bierlag Biblio-
grapihsisches Institut A.-G., Leipzig.

·

Ostpreufzem das Land der Ordensritter, mit seiner einzigartigen
Dünenkiilste sund sseinen Heideflächen,Wäldern und Seen, mit sSlJien
malerischen alten Städten und Wasserburgen ist erst nach dein Kriege
als Reiisegebiest entdeckt worden. Der alte deutfche Kulturboden, seit
Jahrhunderten umkämpft und heute gefährdeter denkt le- sollte voll

jedem Deut-schen einmal besucht werden.
, »

Leider fehlte bisher ein zuverlässiger Speztolfu·l)»tek,den uns iiun

das Bibliographische Institut in seiner alt-beW-0hktenSammlung
»Megers Reisebiicher« beschert. Er zeigt Alle ollgatlgswege ab Berlin,
Siwinemünde und Breslau; siir Polen, Me«melgebiet,Litauen werden

genaue Berhasltsungsmafzregeln gegeben;die Seebäder von Zoppot bis

Memel, die Kusrische Rehrung und die Masurischen Seen, die sehens-
iverten Städte und die Schlsachkfeldervon 1914X15 sind auf Grund

eigener Reiseerfahrungen der Schrift-leitusn-gund mit Unterstützung der

ostpreuszischen Reisebüros und Behörden ausführlich dar-gestellt.
»

Be-

sonders hervorzuheben seien die ausgezeichneten neuen Karten, die so-
gar die Zugendherbergen und die Autobuslinien enthalten.
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